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Eine erwünſchte Klärung. 


Paul⸗Boncour ſcheidet aus der franzöſiſchen Partei. 


Der Abgeordnete Joſef Paul⸗Boncour hat, wie ber 
reits kurz berichtet, in einem Schreiben an Paul Faure, 
den Selretär der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei, die⸗ 
ſem mitgeteilt, daß er aus Anlaß ſeines Ausſcheidens aus 
der Kammer und ſeines Ueberganges in den Senat ſich 
nicht der ſozialiſtiſchen Senatsfraktion anſchließen, ſondein 
leiner Gruppe angehören werde. Er begründet dieſen 
Schritt, der ſeinem Austritt aus der Partei gleichkomun, 
mit den Meinungsverſchiedenheiten, die zwiſchen ihm und 
Bi Partei beſtehen. Die wichtigſte Stelle ſeines Briefes 
autet: 


Es iſt offenkundig, daß unter dem Eindruck der 
Verzögerungen und Enktäuſchungen, die ich nicht zu ver⸗ 
hindern vermochte, die Mehrheit der Partei in Fragen, 
die nicht unſere Geſinnung betreffen, ſondern die in den 
kommenden Monaten im Vordergrund der politſchen Utz 
tualität ſtehen werden, eine andere Stellung einnimmt 
als die Haltung, die ich als Delegierter Frankreichs beim 
Völkerbund vertreten habe und die ich nicht widerruſen 
kann, nicht allein, weil ich mich damit ſelbſt verleugnen, 
ſondern — was ernſter zockre — das Land desavouieren 
würde, in deſſen Namen ich geſprochen habe. 

Mit dieſer Erklärung, die eine erwünſchte Klärung 
bedeutet, wird endlich eine Angelegenheit bereinigt, die 
längst ſchon für die franzöſiſche Partei eine Belastung und 
eine Verlegenheit war. 

Paul-goncone — der, nebenbei bemerkt, in ſeinem 
Schreiben beteuert, daß er nach wie vor der ſozialiſtiſchen 
Bewegung „treu“ bleioe — it der Typus des begabten 
und erlolgreichen Advokaten und Politikers, wie ihn das 
ſreigeiſtige ſtanzöſiſche Bürgertum und Kleinbürgertum 
häuſeg hervorgebracht hat. Oftmals haben dieſe Polititer 
— die Millerand, Oriand, Viviani, Laval — ihre Lauf⸗ 
bahn in den dieihen der ſozialiſtiſchen Partei auf dem 
rabitalſten Flügel begonnen, um alsbald, vom Ehrgeiz und 
vom Prang nad) Mainiſterpoſten getrieben, in das Lager 
des Bürgerkums oder gar der Reaktion überzugehen. Bei 
Paul⸗Boncour war es umgekehrt: er war jeit der Ja)r⸗ 
hundertwende als Privatſetretär des Miniſterpräſtdenten 
Waldeck⸗Mouſſeau, als Abgeordneter und zeitweilig 2/8 
Miniſter in der bürgerlichen Politil tätig, ehe er, von ihcen 
Intrigen angewidekt, während des Krieges ſeinen Ueber⸗ 
tritt zur ſozialiſtiſchen Partei vollzog: ein Schritt, der ihm 
zweifellos Ehre macht. Aber was ihn im Krieg der ſoz a⸗ 
liſtiſchen Partei nahegebracht hatte: der Gedanke, daß ge⸗ 
rade die Arbeiterſchafk berufen jei, an der Verteidigung der 
franzöſiſchen Republik in demokratiſchen Formen mitzuwir⸗ 
ten, das blieb auch weiterhin ſein alleiniges Intereſſe. Er 
verſuchte eine Brücke zu ſchlagen zwiſchen der Partei und 
dem Patriotismus; er war der Vertreter des äußerſten 
rechten Flügels, jener Auffaſſung, die in der ſozialiſtiſchen 
Arbeiterklaſſe nur einen Teil der republbikaniſchen Demo⸗ 
lratie, den treueſten Erben der revolutionären Tradition 
der Adee bürgerlichen Republik ſieht. Aus die er 
Auffaſſung heraus ließ er ſich als Vertreter der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung nach Genf zum Völkerbund ſchicken und 
blieb es auch, als die Linksregierung, die ihn zum erſten⸗ 
mal beſtellte, einer nationaliſtiſchen Regierung Platz ge⸗ 
macht halte In das Syſtem von Rüſtungen, inkernatio⸗ 
nalen Verträgen und „Sicherungen“, das der franzöſiſche 
Imperialismus in der Nachkriegszeit unter Benützung der 
Genfer Maſchinerie aufgebaut hat, verſuchte er die Ard.t- 
terklaſſe einzugliedern, und ſchwer ertrug er es, daß die 
Mehrheit der Pareti konſequent die Beteiligung an einer 
Koalitionsregierung ablehnte. Aber obwohl er einer der 
beiten Redner der franzöſiſchen Kammer war — er vertritt 
Jaures alten Wahlkreis Carmaux im Departement Taen 
—, folgte ihm die Partei auf die,em Wege nicht. Er ze⸗ 
riet in immer ſtärkeren Gegen atz zur Mehrheit der Par⸗ 
tei, die ſich auch darin ausdrückte, daß er auf den Parlei⸗ 
tagen der letzten Jahre niemals erschien. Vollends iſol⸗ 
liert wurde er, da er auch in der für einen Politiker ſonder⸗ 
baren Ausübung ſeines Advokatenberufes — er vertrat 
zum Beiſpiel dis geweſene Prinzeſſin Mecklenburg⸗Stre. ig, 
in ihren Abfindungsanſprüchen gegen die Neale Repu⸗ 
blik, un zuletzt noch die franzöſiſche Regierung in dem 
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Untersuchung oder Vertuſchung? 


Wer führt die Unterſuchung über die halenkreuzleriſchen Morddolumente? 
der Mordanwalt Jorns! 


Wie der „Vorwärts“ mitteilt, hat der Oberreichsan⸗ 
walt die Unterſuchung der nationalſozialiſtiſchen Putich⸗ 
affäre mit Zuſtimmung des Reichsjuſtizminiſters Joel dem 
Reichsanwalt Jorns übertragen. 

Bekanntlich hat der Journaliſt Bornſtein ſeinerzeit 
behauptet — und dafür auch bei dem Ehrenbeleidigungs⸗ 
prozeß, den der Reichsanwalt gegen ihn anſtrengte, den 
Wahrheitsbeweis erbracht „daß Jorns als Unzec⸗ 
ſuchungsführer des Kriegsgerichtes die Mörder Karl Lieb⸗ 
knechts und Roſa Luxemburgs der Strafe entzogen hal. 

Nun wird ihm die Unterſuchung gegen die Hakenkreuz⸗ 
ler übergeben, offenſichtlich in der Erwartung, daß er ſie 
mit demjelben Ergebnis führen wird, wie die gegen die 
Mörder Liebknechts. 

Nur eine Stilibung ... 
Darmſig de, 29 November, Die nationalſozta⸗ 
liſtiſche Gaupreßſtelle verbreite“ eine Erklärung, in der De. 
erner Beſt ö Haß er der Verfaſſer eines Entwurfes 
i, von dem Einzelheiten in dem von dem preußiſchen 
nnenminiſter der, Preſſe übergebenen Material „teils 
richtig, teils geändert“ wiedergegeben ſeien. In der Er⸗ 
klärung Dr. Beſts heißt es weiter: Als um den 1. Augaſt 
d. 3 allgemein ein kommuniſtiſcher Aufſtand erwartet 
wurde, enkſchloß ich mich, ger Auftrag und ohne Kühlung: 
nahme mit den amtlichen Verwaltern der ke ur Aus⸗ 
arbeitung von Richtlinſen. Den Entwurf übergab id eien 
gen Mitarbeitern, unter ihnen Dr. Schäfer Offenkhe), 
zus Nidäußerumg über die rechtlichen und wirtſchaftlichen 
Iglichleiten meiner Vorſchläge. In dieſem Stadium 
liegt die Bearbeitung meiner Angelegenheiten. Die Richt⸗ 
linien ſind Gh in einer geheimen Sitzung auf dem 
Borheimerhof beſchloſſen worden. 
Es geht um Leben und Tod! 

Berlin, 29. November. Ein Aufruf des ſozialde⸗ 
mokratiſchen Parteivorſtandes zeigt an dem Beispiel des 
Darmſtädter Dokuments die eheltteit und Blutdür⸗ 
ftigfeit des Faschismus auf. Er fordert Einheit der Aus 
wehr durch Zuſammenſchluß mit den Sozialdemokraten. 
Der Aufruf schließt mit dem Ruf: Voll, es geht um Freie 
heit oder Knechtchaft! Volk, es geht um Leben und Tod! 


Ein heſſſcher Protect. 
in mſtadt, 29. November. Der heſſiſche Geſandte 


D 
in Berlin iſt heute im Auftrag der heſſiſchen Regierung 
und insbeſondere des heſſiſchen Innenminiſters ſowoh! 
beim Reichsjuſtizminiſter als auch beim Reichskanzler wer 
gen der Behandlung vorſtellig geworden, die der Ober⸗ 
reichsanwalt der Angelegenheit der Boxheimer Dokumente 
in der Preſſe angedeihen ließ. 


Reichstags prüſident Leobe 
gegen Nationalſozialiſten. 
Die Arbeiter werden ſich ze widerſtandslos abſchlachten 
ſen. 


Nürnberg, 30. November. In einer überfüllten 
Maſſenverſammlung des ſozialdemokratiſchen Volksvereins 
Nürnberg warf der Referent des Abends, Reichstagspräſi⸗ 
den Löbe, die Frage auf, wieſo es komme, daß es auch in 
den Vereinigten Staaten, in Japan, in Ungarn und an⸗ 
derswo ebenſolche kriſenhafte Erſcheinungen gäbe wie in 
Deutſchland, wo man der Staatsform und der marxiſtiſchen 
Lehre die Schuld daran zuſchieben wolle. 

An einer anderen Stelle ſeiner Rede erklärte Praſi⸗ 


dent Löbe an die Adreſſe der Nationalſozialiſten, wenn ſie 
zum Verfaſſungsbruch ſchreiten wollten, dann mögen fe 
wiſſen, daß ſich die Proletarier nicht widerſtandslos ab⸗ 
ſchlachten laſſen. Die Sozialdemokratie habe erkennen 
müſſen, daß mit dem Nationalſozialismus ein größeter 
Feind entſtanden ſei als Brüning, der vorher von ihr be⸗ 
kämpft worden ſei, und daß ſie ihre Front zuerſt gegen 
dieſen Feind zu richten habe. Sie führe den Kampf, ſie 
wiſſe ihn aber auch weiter zu führen, wenn man fie auf 
ein anderes Schlachtfeld zwinge. 


Nasibanditen überfallen Neichsbannerleute 
Schönebeck Elbe), 30. November. Im benachbar⸗ 
ten Eickendorf kam es in der Nacht zu einem ſchweren 
Bufammenftoh wiſchen Nationalſozialiſten und Reichs 
ſannerleuten. Ruf beiden Seiten gab es Verletzte. Von 
den Schwerverletzten wurden zwei Reichsbannerheute ins 
Schönebecker Krankenhalls eingeliefert. Der Amtsvo⸗ 
ſteher, der ſchlichten wollte und, von der Uebermacht be⸗ 
droht, Schreckſchüſſe abgeben wollte, wurde niedergeſch⸗ 
gen, Die Nationaljozialiften ſollen mit Bierflaſſen u. 
Meſſern eingeſchlagen haben. Es wurden 11 Perſon. 
leicht und drei ſchwer verletzt. 


Regierung und Kar elle. 
Geſtern fand eine Sitzung des Wirtſchaftskomi 
des Miniſterrats ſtatt, in der die Politik der Negieru 
gegenüber den Produktionskartellen beſprochen wurde. 
Sehr eingehend wurde das Vorgehen des Kartells der 


Hefeproduzenten behandelt. Es verlautet, daß die Regie. 
rung gegen die Wirtſchaftspolitit dieſes Kartells Mapın:h- 
men ergreifen wird. 


Wilnaer Univerſtüt wieder tätig. 


Geſtern wurden die Vorleſungen an der Wilnaer Un- 
verſität wieder aufgenommen. Die christlichen Studenten 
nahmen in den Hörſälen die rechten Plätze, die jüdiſchen 
die linken ein. Nirgends wurde die Ruhe geſtört. 


Untreue Staatsbeamte. 


Der Kommandant der berittenen Polizei in Warſchau 
Marcin Szopa iſt aus dem Staatsdienſt wegen Verun⸗ 
treuung von 43 000 Zloty entlaſſen worden. Unabhängig 
davon iſt gegen ihn eine Klage bei der Staatsanwaltſchaft 
eingereicht worden. 

Geſtern verurteilte das Appellationsgericht den Urs 
terſtaatsanwalt Dembicki wegen Veruntreuung von Ber 
richtsdepoſiten zu 3 Jahren Gefängnis. 


Frankreich gegen ausländiſche Arbeiter. 
Belgien und Polen find vorſtellig geworden. 


Paris, 30. November. Der belgiſche Botſchakter 
in Pqxis, der vor einigen Tagen bereits bei dem franzöf 
ſchen Handelsminiſter vorſtellig geworden war, hat ſich 
heute auch zu dem Arbeitsminiſter begeben, un ihm von 
der Beunkuhigung der belgiſchen Regierung Kenntnis zu 
geben, die durch die franzöſiſchen Maßnahmen zur Be⸗ 
ſchränkung der Verwendung ausländiſcher Arbeiter in 
Frankreſch hervorgerufen worden ſei. Der belgiſche Bol⸗ 
ſchafter hat, wie es heißt, an die Abmachung erinnert, auf 
Grund deren Arbeiter unter Einhaltung der Vorſchri 
angeworben worden find. Auch der polnische Botſcha 
in Paris iſt in der gleichen Frage zugunſten der in Frark 
reich beſchäftigten polniſchen Arbeiter vorſtellig geworden. 
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Verfahren gegen die Zollunion vor dem Haager Gerichts⸗ 
hof — zu internationalen Mißverſtändniſſen Anlaß gab. 


der franzöſiſchen Partei geftellt. Der Entiheidung dar⸗ 
über ift er zuvorgekommen, indem er ſich zum Senator wäh⸗ 
len ließ und dadurch ſein Ausſcheiden aus der Kammer⸗ 


In der letzten Zeit wurde von einer Kreisorganiſalion ein 
formeller Antrag auf Ausſchließung Paul pncons aus 


fraktion und damit aus der Partei vollzog 


| 
\ 
| 
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I. Tag des Breſt-Prozeſſes. 


Lodzer Bolsszeikung — Plenstag, den I. Dezember Bi: 


Die Anklage immer brüchiger 


Die Verſeſſenheit des Woiewoden. — Der Staroſt wird „verjagt“. — Maitet lennt ſeinen Verleumder 
nicht — Bruch des Brieſgeheimniſſes. — Im freien Polen hat der Provokateur das Wort“. 


In der geſtrigen Gerichtsverhandlung ſagten die Ent⸗ 
laſtungszeugen des Angeklagten Abg. Maſtek aus Krakau 
aus, die vor Gericht zitiert wurden, um über die Tätigkeit 
des Angeklagten und insbeſondere über ſeine angebliche 
Verleumdung Polens, die in einem Geſpräch mit Danziger 
Eiſenbahnern gefallen ſein ſollten, auszuſagen. 

Zeuge Lesniewſki, der Verwalter des Hotels 
des Eiſenbahnerverbandes, ſtellt auf die Frage des Ver⸗ 
teidigers Rrdzinſti auf Grund des Hotelbeſuches feſt, daß 
der Danziger Eiſenbahnerdelegierte Wieman in rſchau 
am 21. März 1929 ankam, dagegen kam der Vertreter der 
polniſchen nationalen Eiſenbahner Lendzion erſt am 22. 
März an; fie reiſten am 23. März ab. nnen gegenüber 
ſoll Maſtek Polen verleumdet haben. Die Red.) 


Oſtmarlenverhältniſſe. 


Rechtsanwalt Benkiel (ſtellt einige Fragen, die 
Bezug auf den Abg. Dubois haben): Waren Sie Bürger⸗ 
meifter? 

— Jawohl, von 1927 bis 1929. 

— Warum traten Sie zurück? 

— Ich wurde geſetzwidrig durch den Wojewoden 
Kirſt meines Amtes enthoben. Abg. Dubois richtete in 
dieſer Angelegenheit ein offenes Schreiben an den Wo⸗ 
jewoden. 

— Wie war das offene Schreiben gehalten? 

— Ju ei ruhigem Tone, es erhielt aber konkrete 
Vorwürfe in Sachen der ungeſetzlichen Handlungen des 
Wojewoden. J 

— Welchen Erfolg hatte das Schreiben? 

— Es hatte den Erfolg, daß, als ich mit Dubois beim 
Wojewoden vorſprach, Woſewode Kirſt wegen des Schrei⸗ 
bens ſehr erregt war und uns nicht empfahgen wollte. 

— Wie war das Verhältnis der Verwaltungsbehör⸗ 
den des Bialyſtoker ne zu Dubois? 

— Anfänglich wohlwollend. Wojewode Kirſt ver⸗ 
ſuchte das Wohlwollen der PPS. zu gewinnen. Es ſagle 
ein höherer Wojewodſchaftsbeamter zu mir, man ſolle den 
Wojewoden unterſtützen, denn er ſei freundſchaftlich zur 
PPS. eingeſtellt. Dies Verhältnis änderte ſich aber nach⸗ 
her. Es begannen die Verfolgungen der PPS. und ins⸗ 
beſondere wurde gegen Dubois gearbeitet. Kirſt benahm 
ſich gehäſſig, ohne Rückſicht auf Sitte und Brauch, geſtat⸗ 
tete Dubois nicht, Verſammlungen. een gub 
zyniſche Antworten. Z. B. wurde die Abhaltung einer 
Verſammlung in einer Ortſchaft, wo die Sozialiſten 100. 
prozentigen Einfluß hatten, mit der Begründung, dem 
Redner drohe Gefahr, abgelehnt. 


— Alſo wurde Abg. Dubois vom Wojewoden Kirſt 
ſchilaniert? 
— Jawohl. Ich kann eine Reihe von Beiſpielen 


anführen. So z. B. in Lapa und Grodno im Jahre 1929, 
in Oſtrowiee und einige Male in Bialyſtol. Nicht überall 
gelang es, die Hand des Wojewoden feſtzuſtellen, aber klar 
war es, daß die Urſache dafür beim Wojewoden zu ſuchen 
war. In Bialyſtok wurde ein Verſammlungsteilnehmer 
von einem Poliziſten geſchlagen. Dubois wandte ſich an 
den Polizeikommandanken, der verſprach, den Fall zu un⸗ 
terſuchen. Als im „Robotnik“ dieſer Fall beſchrieben 
wurde, da erklärte Kirſt in einer amtlichen Richtigſtellung, 
der Zwiſchenfall hätte nicht jtattgefunden. Der „Robotn zk“ 
bezeichnete dies als Lüge, worauf aber der Woje⸗ 
wode nicht reagierte. 


der „denkmalbauende“ Glaroſt. 


Dubois hat auch eine Klage bei der Staatsanwalt 
ſchaft gegen den Staroſt von Oſtrowier Zakrzyeli einge⸗ 
reicht, in der die Tätigkeit des Staroſten behandelt wurde 
und kriminelle Vergehen S be wurden 
Der Wojewode war aufgebracht, weil er für die Tolerie⸗ 
rung derſelben verantwortlich war. Die Vorwürfe wur⸗ 
den durch eine wojewodſchaftliche Sonderkommiſſion beſtä⸗ 
tigt; Wojewode Kirſt hielt jedoch das Prüfungsergebnis 
4 Monate in ſeinem Schreibtiſch verſchloſſen. Erſt als 
Koscialkowfti Wojewode wurde, iſt von dem Prüfungs⸗ 
ergebnis Gebrauch gemacht worden und der Staruft 
wurde “berjagt. 

— It der enklaſſene Staroſt Zarzyeli derjenige, der 
die Denkmäler ſtellte? 

— Jawohl. Er war bemüht, für ſich dadurch Re⸗ 
klame zu machen, daß er anordnete, in 13 Gemeinden eines 
ſtreiſes aus Steuergeldern 13 Denkmäler für Pilſudſti 
aufguftellen. 


„eigwdierumg von M-nichen‘“, 


Infolgedeſſen, daß ſich der Wojewode Kirſt durch die 
don Dubois eingereichte Klage indirekt angegriffen fühlte, 
verfolgte und ſchikanierte er Dubois. Ich konnte feſtſtel⸗ 
len, mit welcher Verſeſſeuheit und Hartnäckigkeit Herr Kirſt 
die Menſchen materiell ichtete und das durchführen 
konnte, was man in Somjetrußland die „Liquidierung yon 
Menſchen“ nennt. 

— Hat auch Kirſt Sie ſchikaniert? 

— Nicht nur mich, auch meine ganze Familie 


Zeuge erzählt, daß man ihn als Bürgermeiſter im 
Amte bis zur Ernennung eines Regierungskommiſſars 
verhängt hatte. Dann wurde ihm mit der Einleitung 
einer Anklage 
gedroht. Später wurde gegen ihn ein Verfahren we⸗ 
gen 40 verſchiedene Vergehen eingeleitet. U. a. 
lagte man ihn an, er wäre aus dem polniſchen Heer deſer⸗ 
tiert, obwohl er ſich vor dem Gericht mit ſeinem Militär⸗ 
buch ausweiſen konnte, daß er zweimal für Tapferkeit 
ausgezeichnet wurde. Ein Teil der Vorwürſe wurde vom 
Unterſuchungsrichter nieder 1 ſchlagen. Ducch 
das Gericht wurde er dann von allen Anklagen freige⸗ 
ſprochen, wobei das Gericht feſtſtellte, daß die Aussagen 
der Anklagezeugen erzwungen waren. 


Hat Maſtel Polen verleumdet? 


Der nächſte Zeuge Wojciech Wojewo da, Sekretär 
des Eiſenbahnerverbandes, erklärt auf die Frage des Ver⸗ 
teidigers in kategoriſcher Weiſe, daß der Angeklagte Maite! 
mit dem Vertreter der national⸗polniſchen Eſſenbahner 
Lendzion während des Warſchauer Beſuchs der Danziger 
Eiſenbahner nicht geſprochen habe. (Die Anklageſchtiſt 


5 85 zu haben, die ſich nicht wiederholen laſſen. 
te Red. 4 f 


Beige Grylowſli, Verwaltungsmitglied des 
Eiſenbahnerverbandes und ehem, Abgeordneter, jagt gleich⸗ 
lautend aus, daß Maſtel mit Lendzion nicht geſprochen 
be, da Maſtek am Tiſche der Danziger deutſchen Eiſen⸗ 
ihner ſaß und mit Lndzion überhaupt nicht zuſammen⸗ 
gelommen ſei. 

Staatsanwalt Rauſe: Wie kann man die Talſache, 
daß Lendzion nicht an den Danziger Tiſch gebeten wurde, 
mit der „polniſchen Gaſtfreundlichkeit“ in Einklang 
bringen? ö M 

Herr Staatsanwalt, verlangt die „polniſche Gaſt⸗ 
freundlichkeit“, daß man mit einem jeden Polen zuſammen 


am Tiſch ſitzen muß? 10 j 
— Kannte Maſtek früher den Lendzion? 
— Nein. 2 9 0 


— Und doch hat der vorige Zeuge von einem Kon⸗ 
flikt der beiden geſprochen? ; 4 

— Davon weiß ich nichts. 1 14 

— Dies iſt merkwürdig. 

Maſtel lennt den Verleumder nicht. 
jetzt perſönlich nicht kenne. Ich lam zum Empfang, als 
man bereits zu Tiſch ſaß. Als der Danziger Eſſenbahner 
Wichman vorſchlug, man möchte doch auch den Lendzion 
an denſelben Tiſch bitten. Als ich erfuhr, daß Lendzlon 
der Führer des national⸗polniſchen Eiſenbahnerverbandes 
der Freiſtadt Danzig ſei, lehnte ich den Vorschlag ab, da 
ich Unannehmlichleiten auf dem Kongreß in Köln infoige 
25 Wee de . A u 

ons Aus als einen gemeinen politi- 
fen Racheakt. Lendzion meldete ſich im Danziger poini- 
ſchen Generallommiſſariat, wo er feine Ausſagen machte, 
erſt nach 19 Monaten vom Tage gerechnet, an dem bas 
angebliche Geſpräch ſaligefünben haben ſoll, als ich 
bereits in Breſt ſaß. 

Maſtek jagt: Koſtek⸗Biernacki ſagte zu mir: „Von hier 
kommen nicht alle heraus, Sie ſind mir zu luſtig.“ 

Damals, als ich hinter Mauern ſaß, als Lendzion 
annehmen konnte, daß ich das Tageslicht nicht mehr ſeh en 
werde, warf er auf mich die Verleumdung, die vielleicht 
für mich mehr ſchmerzhaft geweſen iſt, als Breſt. 


Wieder gegen die Internationale. 


Vor dem Richtertiſch erſcheint Zeuge Karl Max a⸗ 
min, geweſener Vorſitzender des Transportarbeiterverban⸗ 
des. Er berichtet über den Terror, der gegenüber den Ver⸗ 
bandsmitgliedern von ſeiten des Regierungsparteilers Dr. 
Lokietek und feiner Stoßtruppen angewandt wurde. Er 


ſelber wurde zweimal überfallen. Die Polizei verhielt ſich 


neutral. 

Nach Beantwortung der Frage des Rechtsanwalts 
Benkiel über die Beziehungen des Transportarbeiter⸗ 
verbandes zu ihrer internationalen Vereinigung in Amſter⸗ 
dam, weiſt Zeuge darauf hin, daß er oft die Ehre des pol⸗ 
niſchen Volkes, von dem man glaubte, daß der Ausſpru⸗, 
„Die Polen ſind ein Volk der Idioten“ zu Recht beſtehe, 
verteidigt habe. Einen ſehr ſchlechten Eindruck haben im 
Auslande die Breſter Vorfälle hervorgerufen. Ueber 
Maſtek weiß Zeuge nur das Beſte zu berichten. 

— Staatsanwalt Rauſ er Haben Sie nicht im Aus⸗ 
lande geſchrieben, daß in Polen Faſchismus hereſcht und 
das schie Methoden angewandt werden? 

— Worte über ſchuftige Methoden habe ich beitimmi 
nicht gebraucht. Was die Worte über Faschismus betrifft, 
55 iſt das nicht meine Erfindung, das iſt die allgemeine 
Meinu 


Har der Eiſenbahnerverband vom Internationalen 
Verband Unterſtützungen erhalten? “ 


wegen angeblicher krimineller Vergehen 


wirft Maftel vor, Lendzion gegenüber über Polen Aus |: 


Angeklagter Ma ſtel erklärt daß er Lendzion bis | 


— Nein. Der Eiſenbahnerverband hat eine ſtarle 
finanzielle Grundlage, er braucht leine Hilfe. 

— Und der Transportarbeiterverband? 

— Ich gebe zu, daß der Transportarbeiterverband 
infolge der letzten Vorfälle finanziell untergraben wurde, 
deshalb nehmen wir eine Unterjtügung von 400 Zlott 
monatlich an. 


Verletzung des Briefgeheimn'ſſes. 


Im Zusammenhang mit den Zeugenausſagen über⸗ 
reicht der Staatsanwalt Rauſe dem Gericht eine Retße 
von Dokumenten, unter denen ſich photographiſche 
Kopien von Briefen, die der Zeuge ſchrieb, ſowie ein Ori⸗ 
ginalbrief des Zeugen am. die Transportarbeiterintern 
tionale in Amſterdam befinden. Was den Originalbrlef 
betrifft, ſo möge das Gericht entſcheiden, feſtgeſtellt muß 
aber werden, daß dieſer Brief auf ilegalem Wege au 
den Staatsanwalt gelangt iſt. 

Staatsanwalt Grabowſki ſpricht für feinen A 
trag und ſagt, daß die Dokumente ihm von der Abteilı 
für Sicherheitsweſen beim Warſchauer Regierungskommiſ⸗ 
ſariat „geliefert“ wurden. 

Rechtsanwalt Nowodworſki bemerkt hierzu, daf 
die Dokumente aus dem Jahre 1931 ſtammen und jomıt 
im Sinne der Anklagetheſe keine Bedeutung für die Pro- 
zeßſache haben. 3 

Rechtsanwalt Honigwill beruft ſich auf die Ver⸗ 
ſaſſungsbeſtimmungen über das Brieſgeheimnis und ſtellt 
ſeſt, daß die Dokumente auf geſetzwidrige Weiſe dem 
Staatsanwalt geliefert wurden. 

Die Verteidigung beantragt Unterbrechung der 
Sitzung zwecks Einſichtnahme in die Dokumente. 

Nach der Unterbrechung erklärt Rechtsanwalt Ben⸗ 
kiel, daß die Verteidigung nicht aus ſachlichen, ſondern 
aus formellen Gründen gegen die Beifügung der photo⸗ 
graphiſchen Kopien zu den Gerichtsakten iſt, und dies aus 
denſelben Motiven, nach denen das Gericht vor einige) 
Tagen die Beifügung der photographiſchen Kopien 8 
Rapports der Wojewoden an das Innenministerium (De 
Rapport berichte über die finanzielle Wahlunterſtüßzu⸗ 
aus öffentlichen Geldern. Die Red.) abgelehnt hat. 
Verteidigung wiſſe nicht, woher und auf welchem Wege die 
Dokumente in die Hand des Staatsanwalts gelangt ſind. 

Zwecks Beleuchtung der Tatſache, daß das Bref⸗ 

eheimnis nicht geachtet wird, überreicht Rechtsanwalt 
95 9 5; dem Gericht einen Brief, der dem Angeklagten 
Maſtek aus Danzig geſandt wurde und der ſichtbare Merl⸗ 
male dafür, daß er geöffnet wurde, aufweist. Auf dem 
Briefumſchlag waren Streifen mit der Aufſchrift „beſchä⸗ 
digt angekommen“ aufgeklebt. 


Staatsanwalt beihimpit P. B. S. 


Staatsanwalt Grabowſki verſucht den Vorwurf, 
das Briefgeheimnis werde nicht eingehalten, damit adzur 
tun, daß er die PRES. dafür ſchuldig macht. „Das it 
ſchon die Schuld der 925 aus der PPS., die einen 
grundſätzlichen Fehler haben: auf jeden Schritt trifft man 
auf einen unſicheren Menſchen. Aus den Mitgliedern der 
PPS. rekrutierten ſich die Konfidenten, die im Prozeß 
ausſagten“. 

Als der Staatsanwalt dieſe Bemerkung machte, eat⸗ 
ſtand unter den Angeklagten ein Entrüſtungsſturm. Die 
Angeklagten Prager und Dubois erheben ſich von 
ihren Sißen und proteſtieren laut. Der Vorſitzende ruft 
zur Ordnung. Die Angeklagten proteſtieren weiter. 

Vorſitzender: Wegen ungebührenden Verhaltens be⸗ 
ſtrafe ich die Angeklagten Pragier und Dubois mit je 100 
Zloty Geldstrafe. 

Angeklagter Dubois ſtellt ſeſt, daß die im Prozef 
aufgetvetenen Zeugen, wie Burawfli, Tulo und Byez 
tomifa, ausgeſagt haben, daß fie zuerſt Konfiden, 
ten bei der Polizei waren und erſt nachher in di 
PPS. eingetreten find. Der Vorwurf des Staatsanwalt 
Grabomſki in bezug auf die Partei iſt unberechtigt. 

Das Gericht beſchloß nach längerer Unterbrechung die 
vom Staatsanwalt überreichten Dokumente den Allo. 
nicht beizufügen. 


Der Provokateur hat das Wort. 


Hierauf wird der Zeuge Kwapinſki, Vorſitzender 
der Zentralen Gewerkſchaftskommiſſion der Berufsver⸗ 
bände Polens, verhört. Zeuge antwortet nur auf Fragen. 

Rechtsanwalt Rudzinſki: Haben Sie in der 
Warſchauer „Zitadelle“ eine Rede gehalten? 

— Id fürchte mich im allgemeinen vor Hinrichtungs⸗ 
plätzen. Noch zu friſch find mir in Erinnerung die Erteb⸗ 
niſſe des eigenen Lebens. Durch Urteil des ruſſiſchen Ge⸗ 
richts war ich zum Tode durch den Strang verurteilt. 
9 Tage wartete ich auf den Tod. Endlich am 10. Tage 
teilte mir mein Verteidiger mit, daß ich auf dem Begna⸗ 
digungswege zu 15 Jahren Zwangsarbeit nach Sibirien 
verntteilt wurde. Jedoch zur Zeit der „Freiheit“ habe 
es im Staate, für deſſen Unabhängigkeit ich kämpfte 


wagt zu ſprechen. Es war dies der 1. November 1 


| 


* 


Beiblatt zur Nr. 329 


Tagesnenigleiten. 


BWietfhaitsteiie. 

Nichts iſt jo charakteriſtiſch für unſere heute Geſell⸗ 

ſchaftsordnung als die aufreizenden, haarſträubenden Ge⸗ 

enſäze, die wir in ihr vorfinden. Während Hunderktau⸗ 
Fan und Millionen nichts zu eſſen haben, werden Millio⸗ 
nen Tonnen Weizen, Kaffee uſw. vernichtet, während Hun⸗ 
derttauſende nichts zum Anziehen haben, werden viele tau⸗ 
ſend Ballen Baumwolle verbrannt. Und dies alles, um 
den Profit einiger Weniger nicht zu ſchmälern, dies alles, 
damit es einigen Wenigen gut gehe auf Koſten der großen 
Maſſe der arbeitenden, schaffenden Menſchen. Dieſe paar 
Dutzend Finanz und Induſtriemagnaten, die die geſamte 
Wirtſchaft beherrſchen, willen natürlich nicht, was fie ſich 
noch alles für ihr Geld, das ihnen Tauſender und Aber⸗ 
taufender Arbeit erarbeiten mußte, leiſten ſollen. Wäh⸗ 
rend Millionen Menſchen darben und hungern und nichts 
haben, wovon fie morgen leben ſollen, amüſiert ſich die 
Geſellſchaft der Ausbeuter z. B. wie folgt: 

(Diner mit Pferden) Aus Neuyork wird ge⸗ 
meldet: Trotz der Weltwirtſchaftskriſe haben amerikaniſche 
Millionäre noch Zeit, Geld und Luft, originelle Feſte zu 
veranſtalten. So z. B. der Rennſtallbeſißer Joſeph E. 
Widener, der kürzlich außer den Spitzen der Renn wel: 
und der Geſellſchaft zehn Rennpferde zu einem Diner ein⸗ 
lud. Zu dieſem Zweck war der im 19. Stockwerk gelegene 
Feſtſaal des Biltmore⸗Hotels in eine Miniaturausgabe des 
Rennplatzes Belmont⸗Park verwandelt worden, deſſen 
Hauptbeſitzer Widener iſt. An einer Wand waren Pfecoe⸗ 
boxen eingebaut, während man an einer anderen Seite des 
Saales eine genaue Widergabe des Endgeläuſes der Reun⸗ 
bahn bewundern konnte. Die Rennpferde, darunter Wi⸗ 
deners berühmter Erack „Osmond“, wurden in Aufzügen 
zur „Bahn“ hinaufbefördert und mußten dann während 
des Eſſens zum Ergötzen der 300 zweibeinigen Gäſte einen 
Galopp auf der künſtlichen Bahn abſolvieren. Hierauf bir 
lamen ſie in den Boxen extra guten Hafer ſerviert. Eine 
weitere Ueberraſchung beſtand in einer Hetzjagdſzene, wobei 
vier Reiter im roten Rock mit einer Meute von 18 Hunden 
durch den Saal brauſten. Alles während des Diners. 

Iſt das wirklich die von Gott gewollte Geſellſchaft, in 
der ſo viel Unrecht und Ungerechtigkeit vorkommt? 
Verſammlung der erwerbsloſen Kopfarbeiter. 

Im Zuſammenhange mit der Berufung von Vertre⸗ 
tern der erwerbloſen Geiſtesarbeiter in der Stadtmitte zur 
Unterſtützung der Arbeitsloſen, wurde für Mittwoch, den 
2. Dezember d. J., eine Verſammlung der eriverbslo.er 
Geiſtesarbeiter einberufen. Die Verſammlung wird im 
ſtädtiſchen Kino am Wodny Rynek ſtattfinden, in der einige 
Berichte gehalten werden jollen. Außerdem wird ſich eine 
Abordnung der erwerbsloſen Geiſtesarbeiter nach War⸗ 
ſchau begeben, um dort um die Erweiterung der Hilfsaktion 
für die Geiſtesarbeiter nachzuſuchen. (a) 
Versammlung der arbeitsloſen Fabrikmeiſter. 

Im Lokal des Verbandes der Fabrikmeiſter fand vor⸗ 
geſtern eine Verſammlung der arbeitsloſen Fabrilmeiſter 
ſtatt, än der ſowohl die zum Verbande gehörigen Fabrik 
meiſter ſowie auch die nichtorganiſierten arbeitslojen Fu⸗ 
brikmeiſter teilnahmen. In der Verſammlung wurde über 
die Ausfindigmachung von Mitteln zur Unterſtützung der 
erwerbsloſen Fabrikmeiſter beraten. Die Verſammlung 
beſchloß, ſich an die Verwaltungsbehörden, ſowie an 
Geſellſchaft mit einem Aufruf um Hilfe für die erwerbs⸗ 
loſen Fabrikmeiſter zu wenden. (a) 

Die Hauswächter beſchweren ſich über die Kündigungen. 

Der Verband der Hauswächter beſchloß, beim Woje⸗ 
woden eine Beſchwerde darüber einzureichen, daß die 
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„An feiner Stelle?“ konnte fie jetzt jagen. „Was ſoll 
das heißen? Iſt — ihm etwas geſchehen?“ 

„Nein, ängſtigen Sie ſich nicht, es iſt ihm kein Unglück 
widerfahren und niemand außer mir weiß, wo Sie find, 
Selbſt er, der es einzig außer mir weiß, wird ſchweigen 
Er iſt nach London gereiſt.“ 

„Ich habe“, fuhr Kitreyne fort, „einen Brief von ihm 
für Sie. Wollen Sie ihn leſen?“ 

Er gab ihr den Brief. Aber ohne ihn zu öffnen, 
fragte ſie: „Wie haben Sie den Brief erhalten?“ 

„Von ibm ſelbſt!“ entgegnete Kilreyne. „Er ſchrieb 
ihn in meiner Gegenwart und übergab ihn mir per⸗ 
ſönlich.“ 

„Wo haben Sie ihn geſehen?“ forſchte fie. 

„Auf der Eiſenbahnſtation, wohin ich ihm gefolgt 
war!“ erwiderte er. 

„Weshalb?“ preßte ſie hervor. « 

„Weil ich wußte, daß er ſich zu Ihnen begeben wollte“ 
ließ ſeine Antwort nicht auf ſich warten. 

„Und nun kommt er nicht?“ ſtieß fie atemlos hervor 
„Nun iſt er nach London gefahren? Was hat das zu be⸗ 
deuten? Warum find Sie an ſeiner Stelle hier?“ 

Ein dunkles Rot färbte ihre Wangen bei der letzten 
Frage. 

„Leſen Sie ſeinen Brief!“ ſagte Kilreyne ſtatt jeder 
Antwort. ’ 


— Sn u a nn 


. . 


Ledger Boltszertunn 


Hauswächter für die in den Häuſern verübten Diebſtähle 
von den Hausbeſitzern verantwortlich gemacht und aus 
dieſem Grunde gekündigt werden. Sobald in einem Hauſe 
die elektriſchen Lampen in den Treppenaufgängen geſtoh⸗ 
len werden, was ſehr häufig vorkommt, ohne daß der 
Hauswächter hierbei eine Schuld trägt, wird dem Haus⸗ 
wächter vom Hausbeſitzer in den meiſten Fällen gekündigt. 
Der Klaſſenverband der Hauswächter hat beſchloſſen, ſich 
an den Wojewoden und den Abeitsinſpektor mit dem Er⸗ 
ſuchen zu wenden, in dieſer Angelegenheit au intervenieren. 
Berückſichtigung von Wünſchen der Haus wächter. 

Vor einiger Zeit wandte fi der Klaſſenverband der 
Hauswächter in Lodz mit einem Schreiben an das Ar⸗ 
beitsminiſterium, in dem um die Aufhaltung der Exmiſ⸗ 
ſionen der entlaſſenen Hauswächter nachgeſucht wurde. Gi 
genwärtig hat der Verband eine Antwort des Arbeits ni⸗ 
niſteriums erhalten, in der das Arbeitsminiſterium bekannt 
gibt, daß die Wünſche der Hauswächter berückſichtigt wur⸗ 
den. Die Angelegenheit wurde bereits an das Innenmi⸗ 
niſterium überwieſen, das die notwendigen Anordnungen 
zur Aufhaltung der Exmiſſtonen der entlaſſenen Hauswäch 
ter während des Winters ſowie für die pünktliche Auszah⸗ 
lung der Arbeitslöhne der Hauswächter treffen wird. (1) 
Lodz iſt genügend mit Kohle verſorgt. 

Der bereits ſeit einigen Tagen anhaltende Froſt ha: 
einen größeren Verbrauch von Kohle mit ſich gebracht. 
Trotzdem die Nachfrage nach Kohle weſentlich geſtiegen iſt, 
kann die erhöhte Nachfrage vollſtändig befriedigt werden, 
da die Kohlenlager reichlich mit Kohle verſehen find un 
täglich neuen Rohlenttansporte eintreffen. Die Kohle wird 
daher zu den vorgeſchriebenen Preiſen verkauft. (a) 


Welche Steuern find im Dezember zahlbard 

Im Monat Dezember ſind folgende Steuern zahlbar: 
bis zum 15. Dezember die Umſatzſteuer von dem im No⸗ 
vember erzielten Umſatz durch die Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
unternehmen, die ordentliche Bücher führen. Bis zum 7. 
Dezember die Einkommenſteuer von den Löhnen und Ge: 
hältern der Arbeiter und Angeſtellten, die im Laufe des 
November abgezogen wurden. Außerdem ſind die in Ra⸗ 
ten zerlegten Steuern zahlbar, deren Termine auf den Mo⸗ 
nat Dezember feſtgelegt wurden. (a) 


Aenderung der Empfangszeit im Arbeitsinſpektorat. 

Wie wir erfahren, iſt in den Empfangsſtunden in der 
Kanzlei des Bezirksarbeitsinſpektorats und den Kanzleten 
der einzelnen Arbeitsinſpektoren eine gewiſſe Aenderung 
eingetreten. Der Bezirksarbeitsinſpektor empfängt gegen⸗ 
wärtig Intereſſenten von 10 bis 12 Uhr täglich, während 
die einzelnen Arbeitsinſpektoren die Intereſſenken nur an 
den Dienstagen und Freitagen von 10 bis 12 Uhr emp⸗ 
fangen. Der Empfang der Intereſſenten in den Kanzleien 
der Bezirksinſpekkion Ad der einzelnen Arbeitsinſpeltoxen 
erfolgt täglich von 9 bis 12 Uhr. In einer anderen Zeit 
werden Intereſſenten nicht empfangen. (a) 
Antituberkuloſenmarken. 

In der Zeit bom 1. Dezember bis zum 1. Januar 
werden in allen Poſtämtern und Poſtagenturen beſondere 


gen. Die hieraus erzielten Mittel werden zur Stärkung 
des Fonds zur Bekämpfung der Tuberkuloſekrankheit ver⸗ 
wendet. Der Verkauf der Marken wird an Poſtſchaltern 
gleichzeitig mit dem Verkauf der Poſtwertzeichen vorge⸗ 
nommen werden. (a) 


Etreit in der Steumb'wirteeinduiteie. 


In der am vergangenen Sonntag abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung der Kottonarbeiter würde ein Beſchluß zur Pro⸗ 
klamierung des Streiks in der Strumpfwirkerinduüſtrie ge⸗ 
faßt. Es wurde ein beſonderes Streikkomitee gebildet, das 
die Durchführung des Streiks überwachen ſoll. (a) 


Sie riß den Umſchlag auf; das Schreiben war kurz, 
aber ſie begriff den Sinn desſelben erſt, nachdem ſie es 
wiederholt geleſen hatte. 

Ungläubig, verſtändnislos ſah fie auf das Billett in 
ihrer Hand, und ebenſo zwang fie ſich, den Inhalt des 
Briefes wiederzugeben: 

„Angeſichts des Umſtandes, daß mein Vater gegen die 
Heirat iſt, von der Uelerzeugung durchdrungen, daß es 
ihm niemals gelingen wird, ſeine Einwilligung zu er⸗ 
langen, und ſich ſeiner eigenen Armut bewußt, kann er 
mich nicht an mein ihm gegebenes Verſprechen binden, 
ſieht er ſich in die Notwendigkeit verſetzt, mir mein Wort 
zurückzugeben. Er bittet mich, ihm zu verzeihen, und 
bietet mir ein Lebewohl!“ 

Sie ließ den Brief ſinken und ſtarrte Kilreyne ent⸗ 
ſetzt an. 

„Er tut mir die Beleidigung an, mich im Stich zu 
laſſen!“ ſtieß ſie aus. „Warum, in aller Welt, warum?“ 

Sie zitterte an allen Gliedern. Dann zwang ſie ſich 
zur Ruhe und fagte: 

„Erklären Sie mir, was dieſes unfaßliche Vorgehen 
zu bedeuten hat!“ 5 

Kilreyne zuckte die Achſeln. „Er ſagt doch ganz deut: 
lich, daß er zu arm ſet, um angeſichts des Widerſtandes 
des Graſen an eine Heirat denken zu können!“ 

„Arm?“ wiederholte fie „Er ist la immer arm ge 
weſen, und ich wußte es! Aber er ſpricht hier von un 
vorbergeichenen Umftänden! Was meint er damit? Wein 
nein, jagen Sie mir nichts!“ rief fie plötzlich heftig. „Ich 
fange an. zu begreifen! Er hat in Erfahrung gebracht, 
daß ich nicht mehr die Ausſicht habe, die Erbin dee 
Majorats zu werden!“ 

Kilreyne autwortete nicht. Es entging ihm nicht, wie 
in ihren Augen ein ſaſt unheimliches Feuer aufalühte. 


Klebemarken der Antituberkuloſenliga am Verlauf gelan⸗ 


Dienstag, den 1. Dedember 1931 
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Die zweite allgemeine Volkszählung 
in Bo. en. 


„Nationalität“ oder „Mutterſprache“. — Die Stellung: 
nahme der Regierung. 


Bekanntlich werden die Einwohner Polens bei der 
am 9. Dezember ſtattfindenden Volkszählung nicht, wie es 
bei der erſten Volkszählung der Fall geweſen iſt, nach 
ihrer Nationalität regiſtriert, ſondern nach der Mutter⸗ 
[prache. Gegen dieſe Neueinführung wandten fi insbe⸗ 
ſondere die Juden und haben im Sehen eine diesbezü 
Interpellation eingebracht. Die Juden befürchten 
lich, daß viele ihrer Volksgenoſſen, insbeſondere die 
Generation, ſchon jo weit im Polentum aufgegangen ji. 
daß ſie ſich genieren werden, jüdiſch als ihre Mutterſprache 
anzugeben. 

Auf dieſe Interpellation des jüdiſchen Sejmklubs hat 
nun das Innenminiſterium geantwortet. Zur Begrün⸗ 
dung dieſer Neueinführung bei der Volkszählung wird in 
dem Schreiben des Innenminiſteriums angeführt, daß die 
Rubrik „Nationalität“ bei der Volkszählung im 
Jahre 1921 nicht gnügend verſtanden wurde 
und kein richtiges Bild über die Nationalilätenverhältniſſe 
in Polen ergeben habe. In manchen Kreiſen ſei man ſich 
des Begriffes Nationalität nicht genügend bewußt. Um 
Ungenaligkeiten vorzubeugen und eine etwaige Willkür 
der Volkszählungskommiſſare zu verhindern, hätte man 
alſo die Grundlagen der Nationalitätenſtatiſtik geändert 
und würde ſich anſtatt auf das Nationalgefühl der Bevölke⸗ 
rung auf Kriterien ſtützen, die objektiv nachgeprüft werden 
könnten. Eins dieſer Kriterien, und zwar das wichtigſte 
wäre zweifellos die Sprache. Deswegen hätte man 
auch in den Formularen die Rubrik Mutterſprache 
eingeführt. 

In dem Antwortſchreiben des Innenminiſteriums 
wird auch darauf hingewieſen, daß es bei der kommenden 
Volkszählung jedem freiftehen wird, ſelbſt dieſe Sprache 
als feine Mutterſprache anzugeben, die er zwar ſchlechter 
beherrſcht, die ihm aber gefühlsmäßig näher ſteht. In 
dieſem Sinne ſei die „Mutterſprache“ dem Begriff „Na⸗ 
tionalität“ ſehr nahe und habe gegenüber dieſem noch den 
Vorteil, daß ſie objektiv feſgeſtell werden könne, 
während der Begriff „Nationalität“ rein ſubjektiven Cha⸗ 
rakters ſei. 

Auch für uns Deutſche iſt dieſe Antwort des Innen⸗ 
miniſters von beſonderer Wichtigkeit. Geht doch daraus 
hervor, daß jedem Einwohner Polens in der Mahl, ſeiner 
Mutterſprache freie Hand gelaſſen wird. Jeder ſei daher 
bei der Aufzeichnung ſeiner Perſonalien in dem Voeks⸗ 
zählungsbogen darauf bedacht, daß der Zählungskommiſſa / 
richtig ausfüllt: 

Jezyk ojczysty — niemiecki, 


Die vorbereitenden Arbeiten zur Volkszählung beendet, 

Die vorbereitenden Arbeiten zur 2. allgemeinen 
Volkszählung ſind auf dem Gebiete der Stadt Lodz been⸗ 
det. Im Laufe der nächſten Woche erhalten die Zählkom⸗ 
miſſare Aufforderungen zur Entgegennahme der Zähl⸗ 
formulare und Taſchen. Am 7. Dezember beginnt die 
Zählarbeit bei denjenigen Bürgern, die die Zählarbeit 
ſelber für ſich beſorgen. Am 9. Dezember um 8 Uhr früh 
beginnt die Arbeit der Zählkommiſſare in Lodz wie auch 
in ganz Polen. Die Zählkommiſſare wurden für ihre Ar⸗ 
beiten beſonders vorbereitet. Es melden ſich auch jetzt 
noch Perjonen für das Amt eines Zählkommiſſars, diese 
werden als Reſervekommiſſare eingeſchrieben. 
Ruſſiſche Pelze auf dem Lodzer Markt. 

In der gegenwärtigen e find auf dem 
Lodzer Markte Pelze rujfiicher Herkunft aufgetaucht, die 
unmittelbar aus Rußland bezogen wurden. Bisher war⸗ 


Was würde fie tun — was ſagen? Würde fie ihn be⸗ 
ſchuldigen, daß er durch irgendeine bösartige Vorſpiege⸗ 
lung Cunliff von ihr losgelöſt und ihr fein Herz abwendig 
gemacht habe? 

Aber ſie ſprach fürs erſte kein Wort. Sie lachte nur 
bitter auf, und ſchien für den Moment unfähig zu ſein, 
etwas anderes zu faſſen, als eben nur die Tatſache, daß 
Erich Euntiff fie vergeblich hatte warten laſſen, daß er 
von ihr gegangen ſei. 

Da ſie kein Wort ſprach, hob Kilreyne endlich wieder an: 

„Es wird ſpat; je eher Sie aber von hier forttommen, 
deſto beſſer für Sie! In zwanzig Minuten geht der 
nächſte Zug. Wenn wir denſelben benutzen, ſo können wir 
in Orchardſtone — —“ 

„Orchardſtone?“ unterbrach fie ihn. „Sie bilden ſich 
ein, daß ich mich jemals entſchließen könnte, dorthin 
zurückzukehren?“ 

Was immer er auch erwartet haben mochte, auf dieſe 
Weigerung war er entſchieden nicht gefaßt geweſen, und 
Minuten hindurch wußte er nicht, was er darauf ant⸗ 
worten ſollte. N 

Und mit flammenden Augen ſchleuderte ſie ihm ent⸗ 
gegen: 

„Ich, die ich aus dem Elternbauſe entflohen bin — ich, 
die ich von dem Manne ſchnöde verlaſſen wurde, um 
deſſentwillen ich einen ſolchen Schritt tat, mir muten Sie 
zu, ich ſolle nach Haufe zurückkehren, damit man mich dort 
bemitleide und mir vielleicht gnädigſt verzeihe? Das 
werde ich ſicher nicht tun! In ein Haus zurückzutehren, 
in welchem ſogar die Dienerſchaft um die Beleidigung 
weiß, welche mir angetan wurde — nimmermehr! Soll 
man mit dein Finger auf mich weiſen? Sie müſſen be⸗ 
greifen, daß ich mich dazu nimmermehr hergeben werde 
Lieber ſterben!“ Gortſetung tolat) 


Nr, 329 (Beiblatt) 


den ruſſiſche Pelze nach Polen über Leipzig bezogen, wo⸗ 
durch ſich die Preiſe weſentlich e Gegenwärtig 
haben die Lodzer Pelzhändler die Leipziger Vermittlung 
ausgeſchaltet und direkte Handelsbeziehungen mit Rußland 
angeknüpft, wodurch die Preiſe niedriger kalkuliert werden 
können. (a) 

500 Zloty Belohnung für die Nachweiſung von Spreng⸗ 
ſtoſſbieben. 

Das Kommando der ſchleſiſchen Polizei hat die hie⸗ 
ſige Polizei durch ein Schreiben davon in Kenntnis geht 
daß für die Nachweiſung der Diebe, die in Radzionkau bei 
der Firma A. G. Miedzwiowſti einen Sprengſtoffdiebſtahl 
ausgeéübt haben, oder des Verſtecks der geſtohlenen Spreng ⸗ 
ſtoffe, eine Belohnung in Höhe von 500 Zloty ausgejapt 
wurde. Die Diebe ſtahlen bei der genannten Firma einige 
Kiſten Sprengſtoffe. (a) 

Wieſo find die Apſelſinen in Polen Luxus? 

In Polen ſind die ſo geſunden Südfrüchte, vor allem 
die Bananen und Apfelſinen, nur noch für Wohlhabende 
erſchwinglich. Unzählige wiſſen bei uns gar nicht, wie dieſe 
Früchte ſchmecken. 

Während in anderen Ländern (zum Beiſpiel 7 0 
last) verhrerende Volksſeuchen wie die Tuberkuloſe 
dank der vitaminreichen Früchte eingedämmt werden, ber» 
breitet, ſich in unjerem Lande, in dem die geſundheitsſpen⸗ 
denden Früchte ſeitens der Behörde zum Luxusartikel llaſſt· 
5805 find, erwähnte Seuche immer mehr und rafft jähriſch 
80 000 Menſchen dahin. 

Welcher Zoll liegt nun in Polen auf den Apfelſinene 
Während 1 Kilogramm Apfelſinen franko Warſchau höͤch⸗ 
ſtens 40 rl 10 beträgt der Zoll nicht weniger als 

„28 Zloty für 1 Kilogramm. 

Als Gegenſtück vergleiche man den Zoll in Deutſch⸗ 
land. Hier beträgt der Zoll für 1 Kilogramm Apfelſinen 
3 Pfennig (d. h. ca. 6 Groschen) und in Oeſterreich 8 Gro⸗ 
ſchen. Das Volk hat alſo in Polen ca. 40 mal ſoviel Geld 
als 1 oder ca. 30 mal ſoviel als in Oeſterreich 
zu zahlen. i 

Wo hat man alfo das Vollswohl mehr im Auge 


Am Hauptpoſtſchalter beſtohlen. 

Der Rokicinſta 100 wohnhafte Richard Heimann gab 
geſtern auf der Hauptpoſt einige Poſtanweſſungen auf jet 
dem Zählen des Geldes am Schalter zog ihm ein Asher 
15 ermittelter Dieb ein Geldpaket mit 450 Zloty 
Inhalt aus der Aktentaſche. Trotz der jofort aufgeno nge 
menen Verfolgung des nicht 
ermittelt werden. (a) 


Kirchendiebſtahl in Konſtantyunom. 
In die katholiſche Pfarrkirche in Konſtantynow dran⸗ 

gr in derNacht zu Sonnabend Diebe ein und erbrachen ein 

chränkchen am Hauptaltar, in dem die Meffegeräte Ar 
wahrt werden. Die Kirchendiebe ſtahlen aus dem Schränl⸗ 
chen eine ſilberne und eine goldene Doſe für Oblaten. 
Außerdem erbrachen fie einige Sammelbüchſen, aus denen 
ſie den Inhalt raubten. Laut vorläufiger Berechnung har 
ben die von den Dieben erbeuteten Ge, enſtände einen 
Wert von 700 Zloty. Die von dem Kirchendiebſtahl bes 
nachrichtigte Polizei hat zur Ermittelung der Diebe eine 
energiſch Unterſuchung eingeleitet. (a) 
Zwiſchenfall in einer Fabrik. 
„Bei der Textilfirma Heller und Kohn, Poludniowa 80 
ift es in der vergangenen Woche zu einem Konflikt gekom⸗ 
men, da die Arbeiter den Meiſter Julius Kunze wegen 
Faporiſterung einiger Arbeiter nicht in die Fabrik herein: 
laſſen wollten. „Der Beſitzer rief telephoniſch Polizei her⸗ 
bei, die gegen die Arbeiter vorging und den Meiſter in die 
Fabrik führte. Im Zusammenhang mit dieſem Vorfall“ 
ſind 4 Arbeiter entlaſſen worden. 


Tötlicher Unfall auf dem Fabrikbahnhof. 

Aus dem um 7.55 Uhr geſtern in Lodz auf dem gr 
beifbahnhof eintreffenden Perſonenzuge ſprang noch wäh⸗ 
rend ber Fahrt des Zuges ein junger Mann ab, ſtürzte 
hierbei zu Boden und geriet unter die Räder des Zuges, 
der ihm beide Arme brach und den Kopf zermalmte. Der 
unbekannte, annähernd 20jährige junge Mann wurde nur 
noch als Leiche unter dem Zuge hervorgeholt. Die Per⸗ 
ſonalien des auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekomme⸗ 
nen konnten bisher noch nicht feſtgeſtellt werden, da bei 
ihm nur eine Fahrkarte von Galkuwel nach Lodz und 
keinerlei Ausweispapiere vorgefunden wurden. Bis dum 
Eintreffen einer gerichtsärztlichen Kommiſſion wurde die 
Leiche unter Polizeiaufſicht geſtellt. (a) 


Neoſlrierung der Arbeitslolen für die 
außerordentliche Unterstützung. 


Das Unterſtützungsamt des Magiſtrats gibt bekaunt, 
daß die Regiſtrierüng der Arbeitsloſen, die zum Empſung 
der außerordentlichen ſtaatlichen Unterſtützung für den Mo⸗ 
nat Dezember berechtigt ſind, in der Zeit von Dienstag, 
den 1. Dezember, im Lokal des Amts, Straße des 28. Kall. 
Schügenrey. 32, täglich in der Zeit von 8.15—14 Uhr ſtalt⸗ 
findet, und zwar in folgender Reihenfolge nach den Uns 
fangsbuchſtaben der Namen: 

Dienstag, den 1. Dezember — A, B, C, D, E, F, 
6, 8, 30), Jh. 

Mittwoch, den 2. Dezember — K, L. 

Donnerstag, den 3. Dezember — M, N, O. 

Freitag, den 4. Dezember — P, R, S. 

Sonnabend, den 5. Dezember — T, U, W. . 

Bei der Regiſtrierung iſt mitzubringen: ein Perſonal⸗ 
ausweis, die Arbeitsloſenlegitimation mit dem Konkroll⸗ 
vermerk ſowie das Krankenkaſſenbuch. 


iebes konnte er bisher no 
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Angriſſsübung der Lodzer Freiwilligen 
Feuerwehr. : 
Eine jede Organiſation, die auf der Höhe ihrer Auf⸗ 
gabe ſtehen will, muß von Zeit zu Zeit Zeugniſſe ihrer 
Schlagfertigkeit ablegen, fie muß prüfen und Umſchau hal⸗ 
ten, wie es um die Pihiglei ihrer Mitglieder beſtellt ift. 
Auch die Lodzer Freiwillige Feuerwehr 9 ſtets darauf be» 
dacht, die Akkionsſähigteit der einzelnen Lodzer Züge auf⸗ 
recht zu erhalten und wenn möglich noch zu ſteigern. Zu 
dieſem Zweck werden in gewiſſen Abſtänden jogenannte Ans 
griffsübungen abgehalten, wobei jeweils ein vorher nicht 
genanntes Fabriksgelände den Brandherd darſtellt. Elie 
le Angrlffsübung der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 
Yan am becgangenen Sonntag frllh ſtatt. Löſchobjekt war 
die Fabrik von Ejtingon in der Juliusſtr. 34. Alarmiext 
wurden vier l ae und zwar der 2., 3. 5. und 10. 
ug, die in einer Rekordzeit an der „Brandſtätte“ eintra⸗ 
en. Der 2. Zug war e ſchon drei Minuten 
nach dem Alarm zur Stelle. Die aun neun wurde 
vom Kommandanten Dr. Grohmann und dem Korßsſtelzer 
Koſchade geleitet. Die Löſchaktion wurde von zwei Sei⸗ 
ten in Angriff genommen, und zwar von ber Jultusſtraße, 
wo der 2, und 3. ace war, und von der Targowa, wo 
der 5. und 10. Zug die Löse altion führten. Die Uebung 
am Sonntag ging bei einer ſehr empfindlichen Kälte von⸗ 
ſtatten; das von den Fabrilwänden herabſtrömende Waj- 
ſer ſror ae zu Eis und bildete N dem Bürgerſteig 
eine ſpiegelglatte Ela Dieſer Umſtand ſtellte unſers 
Fuel auf eine beſonders 10105 Probe. Nichtsdeſto⸗ 
weniger wurde die Uebung in allen ihren Einzelheiten reſt⸗ 
los und exakt ausgeführt und erbrachte wieder einmal den, 
Beweis, daß die Lodzer Freiwillige Feuerwehr trotz Not 
und wirtſchkaftlicher Schroieriggeiten nach wie vor jeder 
Aufgabe gewachſen iſt. 


deo Elezat ein Freund des Buches. 


Bei der großen Wertſchäßung, die ſich Leo Slezal bei 
uns erfreut, dürfte auch ſein Ausſpruch über die Bedeutung 
des Buches allgemeines Kae Ca 

„Jedes gute Buch iſt ein Freund, der einem treu 
bleibt, wenn einem ſchwer ums Herz iſt, — es führt einen 
aus dem grauen Alltag in eine andere ſchönere Welt und 

ibt uns den Verf 1 deſſen wir beſonders in der 
bell en Zeit fo 1 gend bedürfen.“ 

die er ſein Ausipruc iſt bet uns noch nicht ſehr be⸗ 
lannt, wird 0 nicht gen gene beherzigt, Unzähligelodzer 

10 1 


ärgern und grämen er, bie ſchlechten Zeiten, ohne 
0 den Gedanken. u fommen, im Büch Vergeſſen und 510 
it a, Die Bücherei des Lodzer Deulſchen Schul⸗ un 
di dungspereins, Petritauer Stk, 243, hat wieder elge 
rößere Anzahl 2 
efer mit guten, unterhaltendem 0 
ftoff verſorgen. Anmeldungen werden täglich pon 5 bis 
8 Uhr abend entgegengenommen, Bel ber Bücherei he: 
findet ſich auch eine Leſehalle mit vielen inteteſſanten Betr 
tungen und Zeitſchriften, die jedermann unentgeltlich zur 
Verfügung ſtehen. Der Beſuch der Leſehalle verpflichtet 
nicht zur Anmeldung für die Bilcherel. 

ür die Leſer im Norden unſerer Stadt hat der Schul. 
ildungsverein in der Reſterſtraße 18 eine kleine 
intereffe edr dor: 


cher erworhen und kann noch vlele nene 
11 belehrendem Leſe⸗ 


und 
Zweigſtelle eröffnet, die hiermit dem 
wohnenden Deutſchen empfohlen wird. 

Die Bücherei des Deutſchen Kultur⸗ und Bildungs 
vereins „Fortſchritt“, Petrikauer 109, iſt jeden Dienstag 
und Freitag von 6 Uhr abends an geöffnet. 


Der heutige Nadhtdienft in den theken. 

Lei haben folgende Apothelen Nachtdienſt: M. Ka, 
erkiewiezs Erben, Iglerſte 547 . Sitliewiezs Erben, 
opernita 26; J. Zundelewiez, etrltauer 25 M. Sokole⸗ 

wiez und W. Schakt, Przeſazd 19: M. Lipiec, Petefkauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11-90 Liſtopada 86, 


Aus dem Gerichtsianl. 


„Kommen Sie mit mir“. 
Der Zwiſchenfall auf dem Friedhof in Tus zyn. 


Am 22. September fand auf dem are in Tuszyn 
jolgender Zwiſchenfall ſtatt: Als der Staroſt Rzewfli am 
Grabe des Bllrgermeiſters Domowicz eine Anſprache hielt, 
benußte er die Worte: Veh und Streitſucht haben 
dem Verſtorbenen das Leben vergällt. Ein Talnehmer 
der Trauerfeier, Zygmunt Salſli, rief: „Nicht Prozeßſucht, 
Herr Staroſt, ſondern Dieberei“. Staroſt Rzewſli hieß 
daraufhin den Mann verhaften. Der Kommandant des 
Poli 5 5 in Tuszyn Rozycki wandte ſich an Saujti 
mit den Worten: „Kommen Sie mit mir“. Salſti er⸗ 
widerte, daß er nicht mitgehen werde. Später wurde er 
in ſeiner Wohnung verhaftet und nach einem Tage wieder 
auf freien Fuß geſetzt. } 
Geſtern hatte er ſich vor dem Lodzer Stadtgericht 
wegen Widerſtandes gegen die Ng an zu verantwor⸗ 
ten. Der Angetlagte ſagte aus, er hätte auf dem Friedhof 
dem Polizellommandanten Bo geleiftet, wenn dleſer der 
Form Genüge . und die Worte „Im Namen des dor 
von gebraucht hätte. Die Aufforderung „Kommen Sie 
mit mir“ habe ihm nicht genügt. Skalſti wurde nicht mer 
gen Widerstandes gegen Amtsgewalt, ſondern wegen Stö⸗ 
kung der öffentlichen Ruhe zu 12 & 
Hlotn Geldſtrafe verurteilt. (p) 


agen Arreſt oder 60 


Beſtrafte Kommuniſtinnen. 


Ant 19. Auguſt bemerkten Vorübergehende in der 
Wrzesnienſkaſtraße zwei junge Mädchen, die an dem Hauſe 


Straffer 


Nr. 21 ein kommuniſtiſches Plakat ausklebten. Die hier⸗ 
von benachrichtigte Polizei hat eine Verfolgung der beiden 


Mädchen aufgenommen, die ſich nach der Feſtnahme als 


die 21jährige Ita Hauer und bie 18jährige Schipofra To⸗ 
vr feſtſtellten. Bei den Verhafteten wurden noch einige 
fomnı 
Strafverfahren wegen e Agitatkon eingelei⸗ 

tet wurde. Geſtern hatten ſich die beiden Mädchen vor dem. 
Bezirksgericht zu verantworten, das die Ita Hauer zu 2 

gehen 17 und ia a Tobias zu 1 Jahre 

e a 

Beitrafter Zechpreller. : 

Der obdach⸗ und beſchäftigungsloſe 32jährige Eugen 
Zbrozek mietete am 3. Juli d. J. den Droſchkenkutſcher do. 
leſlaw Pietrzak und ließ ſich von 11 5 nach einem Reſtau- 
rant in der Anlefta 146 fahren. Als der Droſchkenkutſcher 
Bezahlung für die Fahrt verlangte, lud ihn der Fahrgast 
zu einem Schnäpschen nach dem Reſtaurant ein. Hier 

chte Zbrozek mit dem Droſchkenkutſcher jo lange, bis Dir 
fe 1 1655 ig betrunken war. In einem unbewachten 
Augenblick BREI RN hierauf der freigiebige Fahrgaſt 
1 ohne die inzwischen auf 25 Zloty angelauſene 

zechnung zu bezahlen. Als der Kellner von dem zurück⸗ 
gebliebenen Droſchkenkutſcher Bezahlung der Rechnung 
verlangte, ſtellte es ſich heraus, daß Zbrozek ihm noch dak 
Fahrgeld ſchuldet. Es wurde daher die Verfolgung des 
entflohenen Gaſtes e der auch eingeholt und 
feſtgenommen werden konnte. 
Gegen den 9 5 Zechpreller leitete die Polizei ein 

ah en ein. Geſtern hatte ſich der 32 jährige Eugen 
Zbrozet vor dem Stadtgericht der Zechprellerei zu verant⸗ 
worten, das ihn zu 3 Monaten Gefängnis verurteilte. (a) 


Sport. 


Vierkampf im Deutſchen Oymnaſtum. 


Der zwiſchen den Korbball⸗ und Neßball⸗Mannſchaf ⸗ 
ten des LS. und Triumph ausgetragene Vierlanpf 
tigte folgende Reſultate: 
menneßball: LS. — Triumph 27:20 
Herrenneßball: LKS, — Triumph 30:18 
Damenkorbball: LS. — Triumph 24:10 
Horrenkorbball: LKS. — Triumph 27:26. 


Am Sonntag Lodz — Berlin. 


Am Sonntag, um 11.30 Hi vormittags, findet in der 
Philharmonie der bereits angekündigte Boxkampf Lodz — 
Berlin ſtatt. Lodz tritt in 07 0010 Veſtande an: Pier 
ſtrzynſti, Kuſtosz, Cyran, Klimezal, Garncarek, Chmie⸗ 
ewfki, Stahl 1 nen), Stibbe. 

\ 


ſtungshaft verurteilte. 


bene 


Sonia Henie in Polen. 


Die bekannte und berühmte Weltmeiſterin im Kune 
laufen Sonia Henie hat zum internationalen Schaula! 
in Kattowitz ihr Erſcheinen zugeſagt. Das Schaulaufz 
findet am Sonnabend und Sonntag ftatt, 


Ungariſche Boger kommen nach Lodgz. 


Anfang Februar wird die Budapeſter Auswahlmann⸗ 
ſchaft gegen Warſchau antreten. Auf dem Rückwege wol- 
len ſie Abſtecher nach Lodz und Kattowitz machen, um hier 
ebenfalls Städtekämpfe zu llefern. 


— 


Aus der Philharmonie. 


Nachmittagskonzert. 

Es ift erfreulich feſtzuſtellen, daß bie Konzerte am 
Sonntag Nachmittag ſich in dieſem Jahre gut zu entwickeen 
beginnen. Der Beh dieſer Veranſtaltungen wird vor 
Woche zu Woche beſſer und vor allem: das Niveau des 
Gebotenen läßt ſich durch eine ſtändig ſteigende Linie dar⸗ 
ſtellen. Das vorgeſtrige Nachmittagskonzert darf man, 
ruhig als das beſte der bisherigen bezeichnen — der ſcheln⸗ 
bar nun 11 70 0 Leitung des intelligenten und dabei 
temperamentvollen Dirigenten Berdjaſew a es wohl zu · 
ai reiben, daß ſich die Leiſtungen des Pech ers mit jedem 
konzert beſſern. In der V. Sinfonie Beethovens erinnerte 
es ſchon geſtern an feine alten guten Zeiten, nur die Holz⸗ 
infteumente verſetzten uns gelegentlich in bie Gegenwar: 
zurück. Die Inkerpretation Berdſaſems war geiſtreich, 
aber doch alle Abſonderlichleiten und Uebertreibungen ver⸗ 
meidond. 

Als Soliſtin ſpielte Cäcile Hanſen das Violin⸗Kon⸗ 
zert D. Dur von Tihatlonffi. Ueber diefe hervorragende 
Künſtlerin haben wir an dieſer Stelle bereits zweimal ber 
richtet, und es wäre müßig, weitere Worte des Lobes hin⸗ 
fügen, Soviel ſei gejagt, daß in der Ausführung 
äcilie Hanſens das Finale die übrigen Teile des Konzerts 
überragte. 


1 

Eine Frau dirlglert in der Philharmonle. Untet 
muſtkaliſches Lodz erwartet am kommenden Sonntag am 
Nachmittagskonzert eine lünſtleriſche Senſatſon großen 
Stils, und zwar wird am Dirigentenpult Fin Kapellmei⸗ 
ie wie es bei uns üblich iſt, ſondern eine Aung ein welb⸗ 
icher Dirigent, den Platz einnehmen: Frau Antonia Brico. 
Vor kurzem dirigierte Frau Brico in der Warſchauer 
Philharmonje mit durchſchlagendem Erfolge. Ihr ange⸗ 
borenes muſikaliſches Empfinden und die Kunſt zu Dir: 
gieren find hervorrag Es iſt anzunehmen, daß auch 
Lodz recht reges Intereſſe für dieſen weiblichen Dirigenten 
bekunden wird. 


ſche Plakate In worauf gegen ſie ein 


a 


Ar. 329 (Beiblatt) 


Theaterverein Thalia 


eehte 


Sonntag, den 6, Dezember, 6 Uhr abends, 
m Männeegefaugb Peteitauer Nr. 243 


Erfte Wiederholung 
Ich hab' mein Herz 


in Heidelberg verloren 


Singſpiel in 8 Akten von Hardt⸗Warden u. Löhner 
Muſik von Fred Raymond. 
e Theaterorcheſter, Leitung Kapellmeiſter 


oder. preise der Plätze 1.50-5 Zlot9. 


Eintritte karten ir eke l letel, Petri» 
bene? 17, Kugelfang C. . Ma, Be Pe 


Aus dem Reiche. 


Verschiebung der Wahlen in Tuszyn. 


Wie bereits berichtet, hat ſich der Kreisſtaroſt Rzewſti 
unlüngſt an den Präfi bes e mit dem An⸗ 
trage gewandt, für die Stadtralwahlen in Tuszyn einen 
u der Wahlkommiſſion zu ernennen. Gegen 
wärti⸗ 1 wir, daß die e des Vorſigenden 
der Wahlkommiſſion mit Rückſicht auf die bevorſtehenden 
Feiertage bis Januar n. J. verlegt worden iſt. (a) 


Konſtanthnower Bürger beim Woſewoden 


Im Zusammenhange mit der Amtsenthebung des 
Bürgermeſſters Dolecki von Konſtantynow fanden am ver⸗ 
ggngenen Sonntag und geftern Berafungen der politifihen 
Organisationen von Konſtantynow ftatt, wobei der Wer 
lde 190 wurde, eine beſondere Abordnung zu beit 

odzer Wojewoden zu entſenden, um den katſächlichen Sach⸗ 
verhalt klarzuſtellen. 


Nieſenunterſchlagungen im dombrowaer 
Induſtrierevſer. 


Wie aus Sosnomice gemeldet wird, weilte dort 
kürzlich in einem der größten nduſtrieunternehmen eine 
von den franzöſiſchen Altiondren entfanble Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion, dle Ae uſtände des Unternehmens 
an Ort und Stelle ede ſollte. Bet dieſer Ger 
legenheit wurden große Unkerſchlagungen feſtgeſtellt, dle 
wahrſcheinlich von einem franzöſtſchen Beamten ausgeführt 
wurden. Das Unternehmen wurde auf dieſe Weſſe um drei 
Millionen Franken geſchädigt. 


Brzezinz. Die Schwiegermutter erſchla⸗ 
en. Die Beſtzerin elner größeren Wirtſchaft im Dorf 
Laznow, Kreis Brzeziny, 1955 Wlodarczyk berheiratete 
bor 1 Zeit ihre Tochter Joſeſa an einen Joſef Adanıe 
zewſti, dem fie auch ihr ganzes Vermögen verſchrleb. Seit 
Uebernahme der Wirtſchaft ſann Adamezewſli dariiber 
nach, wie er fs jener © hwiegermutter enkledigen könnte. 
Vorgestern früh alarmierte er die Nachbarn und teilte ihnen 
mit, daß ein furchtbares Verbrechen veriſbt worden je. 
“Unbefannte Täter hätten feine Schwiegermutter ermordet, 
In der Tat wurde die Frau vor dem Hauſe mit ö ſchweren 
Nopfwunden aufgefunden. Sie wurde ſoſort nach Lodz in 
das Bethlehem⸗Krankenhaus überführt. Dort erlangte fie 
für einen EN die Beſinnung wieder, wobei ſie aus⸗ 
ſagte, daß ſie von Be Schwiegerſohn in Gegenwart 
ihrer Tochter überfallen und verletzt worden ſei. Auf 
Grund dieſer Ausſagen wurden die beiden verhaftet und 
gegen ſie eine Unterſuchung im ſtandgerichtlichen Verfah⸗ 
ren eingeleitet. (p) 

Lenczuca. Vater mord. Im Dorſe Eufemia, Ge 
meinde Dalſtow, Kreis Lenczyca, hat der 37jährige Felits 
Tyborſli an ſeinem 7Ojährigen Water ein furchtbares Ver ⸗ 
brechen begangen, Tyborſti lebte berefts ſelt längerer Zelt 
mit feiner Geliebten Natalie Walezal zu ſammen. Letz 
tens zog er mit der Geliebten nach dem Haufe ſeines Va⸗ 
ters, der aber entſchieden gegen die wilde Ehe ſeines Soh⸗ 
nes war und ihm oft darliber Vorhaltungen machte. Vor⸗ 
geſtern kam es wieder zwiſchen dem in angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande nach Haufe gekommenen Feliks Tyborſti und feinem 
Vater Ignach Tyborſti aus dieſem Grunde zu einem Wort ⸗ 
wechſel, wobei der Vater feinem Sohne mit der Entfor⸗ 
nung aus dem Haufe drohte. Hierüber geriet der von ſei⸗ 
ner Geliebten aufgeſtachelte Tyborſki dermaßen in Wut, 
daß er ſich mit einem gezückten iche auf ſeinen Vater 
ſtürzte und ihm einige tiefe Meſſerſtiche in den Rücken und 

END) beibrachte. Den töllich verletzten Vater legten 
die belden unter die Bettdecke und gingen dann on ruhig 
ſchlafen. Der alte Mann verſtarb dann in feinem Bell. 

Der Vatermord wurde exit am naͤchſten Tage von 
einem Neffen des Ermordeten entbedt, der zu a tam 
und feinen Onkel als Leiche im Bett auffand. Die von 
dem Mord benachrichtigte 1 verhaftete den Mörder 
mit 9055 Geliebten Natalie 15 und lieferte ſie in 
das Gefängnis ein. Die graufige Mordtat hat unter den 
Bauern des Dorfes eine ſolche Erbitterung hervorgerufen, 
daß fie den Mörder jelbft richten wollten. Nur durch das 
unperzügliche Dazwiſchentreten der Polizet konnte ein 
Selbſigericht der ergrimmten Bauern verhindert Ba 

{ A 
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Aus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


lſchaftsabend des Vereins Deutſchſprechender 

at Alten zu Lodz. Alljährlich veranſtalten die deulſchen 
Katholiken von Lodz ein ſolches Feſt, deſſen Reingewinn 
für die armen Glaubensgenoſſen beſtimmt fit, Der immer 
reichhaltig beſchickte Baſar bringt allemal eine beträchtliche 
Summe ein. Der Saal mit jeinen Nebenräumlichkeiten 
des Vereins der Angeſtellten von Scheibler und Grohmann 
ſah auch diesmal ſehr diele Feſtgäſte, tro der ſtarlen Kä le. 
Das reichhaltige 1 efriedigte die Erſchienenen 
vollkommen. gie inleitung zu biefem war die Anſprache 
des Herrn Veteinspräſes Heinrich Slapa. Dann fang ber 
Männerchor des Kirchengeſangvereins Anna“ unter Leis 
tung des Bunbeöbirigenten Frank Pohl die Lieder: 
„Ständchen“ von Hugo Jüngſt, „Nachtwandler“ von Wilh. 
Rintens. Beſonders eindrucksvoll wurde das 10 0 Lied 
zu Gehör gebracht. Auch der Prolog „Die hl. Eliſabeih 
bon Thüringen“ von Ilſe v. Stach wurde dankbar aufge 
nommen. 8 muſtkaliſche Trio, 1 von Abſol⸗ 
venten des hiefigen Konſervatoriums, fand ebenfalls guten 
Anklang. Ai gut einſtudiert waren die Dellamationeri 
Das ewige Amen“ von Julius Sturm und „Hymnus auf 
Eliſabeth“ aus einem alten 12117 5 Die Vortragen“ 
den Frl. Agnes Franzke und Frl. Anna Schult hatten 
auch damit die . der Zuhörer erworben. Eine 
fein durchdachte Gedächtuisrede auf die hl. Eltſabeth hielt 
Herr Lehrer Bruno Reichert, Das Werkvollſte vom Pro⸗ 
ramm ſpar aber unzwelſelhaft ein Klaviervortrag von 
bſolventen des Ronlernatortumg, Einen würdigen Ab⸗ 
ſchluß der Vorragsfolge gaben die zwei Lieder „Untreuc“ 
von Friedrich Glück und „Der Spielmann“ von M. Krae⸗ 
mer, vorgetragen vom obengenannten Männerchor. Nun 
war im Saale ein reges Leben vor den Buden, die Süßig ⸗ 
leiten, Wäſche und Handarbeiten in reicher Auswahl boten. 
och einige Stunden gemütlichen Beiſammenſeins und die 
Säfte ſuchten ihr Heim auf. Die Caritaswoche fand durch 
dieſen Geſellſchaftsabend einen ſchönen Abſchluß. A. S. 


Neun Jahre Sportverein „Rapid“. Daß ein eigenes 
Lokal viel zur Entwicklung des Vereinslebens beiträgt, 
bewies wiederum der Sportverein „Rapid“. Seit üb. r 
einem Jahre befindet ſich das Heim, was vielleicht nicht 
allen bekannt fein dürfte, in der Harolewfkaſtraße 9. Trotz⸗ 
dem leidet auch der feſtgebende Verein unter der ſchwe 
Wirkſchaſtstriſe. Aber „Rapid“ unterlſeß es nicht, ſein 
9. Stiftungsfeſt am lezten Sonnabend im eigenen He m 
würdig zu feiern, zu welchem ſich Mitglieder und Freunde 
zahlreich einfanden. Die Räumlichkeiten erwieſen ſich 
denn auch als zu og. Ein großes Programm wurde wegen 
der großen Koſten ufterlaſſen. In feiner Anſprache ber 
grüßte Herr Alfred fan int die Lachen e E und 
ihn ihnen einig 10 5 Ungebundene Slunden; 
damit aber der humorſſiiſche Teil nicht zu kurz komme, fo 
habe ihn freundlichſt. Herr Krüger vom, Theaterverein 
„Thalia“ übernommen. Herzliche Worte richtete 
Artur Schröter an die verdienſtpöllen Vorſtands mitglieder, 
die ſich alle die erdenklichſte Mühe geben, das geſellſchaft⸗ 
liche wie das ſportliche Niveau des Vereins zu heben 
Ganz beſonders habe ſich Herr Präſes Scharnik um das 
eigene Vereinsheim und überhaupt den wirtſchaftlichen 
Teil verdient gemacht. Treu zur Seite ſtehen ihm der 
Vorſizende der Sporklommiſſton Alfred Berthold und der 
Kapitän der Radfahrer Moſchynſkl. Dann wurde zur 
Preisverteilung geſchritten, die die Radkonkurrenzen: Tou⸗ 
riſtik, Flieger⸗ und Chauſſeerennen umfaßte. Es wurden 
omit folgende Radler mit Auszeichnungen bedacht: die 

amen Woicit (Zjednoczone) und Kohlenberg (Unja); die 
Junioren Matusgerofti (Unſa), Japial, Pietrzal, Grubg 
(Swit), Lerch (Olympia), Freund (Union), Kazimletſii 
(Ziednoczone), Herman (Rapid); dann alle anderen Preis⸗ 
träger, wies Bukowski (Geher), Wieczorek, Stefant! 
(Zjebn.), Tietzen (M. Rob.), Lufſenbur , 20 Cee 
bjan, Felſch (Zjedn.), Pietraszewſki (Nerlete „Treplewſei 
(Sturm), Wende (Rapid), Staniszewſti, Stachurſki (Bleg), 
Tomalak (Record); Vereinsmeiſterſchaften: Hepner (Mei⸗ 
Bent We K., Wende G.; Touriſtik. Arnd Erwin, 

enke W. 105 9, Sturm R., Herman K., Ruſenach H., 
Freitag P., Moszezynſki T., Kahlert B. Wende G. Den 
folgenden Unterhalkungsteil hatte Herr Hans Krüger über 
nommen, der ein reichhaltiges Mepertoire zum Beſten gab. 
Dieſe fröhliche Note wurde auch bis in den Morgen hine n 
beibehalten. Die Streichmuſik unter Leitung Demantv⸗ 
wiezs ſorgte für gute Tanzmuſtl. A. S. 


Jahteshauptverſamm im Deutſchen Realgymna· 
ſtum. Heute, Dienstag, mt. Dezember 1931, um 8 Uhr 
abends, findet in der großen Aula des Deutſchen Gymna⸗ 
ſiums zu Lodz, Kosciüszko⸗Allee 65, die 2. Jahreshaupi⸗ 
berfammlung mit folgender Tageordnung ftatt: 1. Ver⸗ 
Maag des Protokolls ber Hauptverſammlung vom 19. 

ai 1931, 2. Bericht der Direktoren, 3. Kaſſenbericht 
($ 41), 4. Bericht der Reviſionskommiſſton, 5. Beſtätigung 
der Bilanz per 81, Juli 1981, 6. eventuelle Anträge des 
Vorſtandes und der Mitglieder. Um recht zahlreiches Er⸗ 
(Selten wird gebeten. — Diefe Hauptverfammlung findet 
im 2. Termin ſtatt und iR 94 05 uhne Rücksicht auf die 
Zahl der erſchtenenen Mitglieder beſchlußfähtg (8 14). 

Außerordentliche i im Cheiſtl. 
Commisverein. Am vergangenen Sonnabend fand 15 
Chriftl, Commisverein einne außerordentliche Generalder⸗ 
ſammlung ſtatt, die der Beſ. 1555 interner Voreſns⸗ 
angelegenhelten und der Wah eines neuen Präſes und. 
eier Mitglieder der Revſſtonskommiſſion gewidmet war, 

te Verſammlung, zu der gegen 70 Mitglieder erſchlenen 
waren, eröffnete der stellvertretende Vorfigende A. Kronig 
mit einer kurzen Anſprache. m Verſammlungsleiter 
wurde Herr Robert Klikar gewählt, der die Herren Posch | 
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und Kramm zu Beiſitern berief. Herr Otto Toegel er⸗ 
11 8015 ſodann den Bericht der Reviſlonskommiſſton, die 
ie Vorwürfe einiger Mitglieder gegen den Vereinspräſes, 
2 Wyrwich, die zum Rücktritt des Herrn Wyrwich vom 

mt des Präſes geführt haben, unterſuchte und 0 dem 
Schluß gekommen iſt, daß die gemachten Vorwürfe voll⸗ 
kommen unberechtigt ſeien, weshalb fie auch von den bir 
treffenden Mitgliedern zurückgezogen wurden. Man halle 
Herrn Wyrwich deshalb einen Vorwurf gemacht, daß er als 
Präſes gleichzeitig das Amt eines bezahlten Sekretäre 
innehatte, obwohl die Uebertragung des Sekretäramtes an 
Herrn Wyrwich von einer Quartalsverſammlung beſchloſ⸗ 
ſen wurde. Zu der nun folgenden Wahl des neuen Ver⸗ 
einspräſes würde die Kandidatur des Herrn Wyrwich vor⸗ 
geſchlagen, doch lehnte Herr Wyrwich ah. Von den zwei 
weileren Kandidaten, den Herren Guſtav Güttler und 
N 1 wurde mit Stimmenmehrheit Herr Güttler gewählt, 

uf Vorſchlag des Gen. Kronſg hatten bie Verſammelten 
Herrn Pia für ſeine wirkſame Tätigkeit Dank und 
Anerkennung durch Erheben von den Sißen bekundet. An 
Stelle der zurückgetretenen Mitglieder der Rebſſtonston⸗ 
miſſton, der Herten Frisle und Laufe, wurden die Herren 
Klemm und Helmichshauſen gewählt, Nach Erlebigung 
noch einiger Bereinzangelegenbeiten wurde die Sihung 
um 1 Uhr nachts geſchloſſen. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 
Weihnachtsbitte. 

Im Hinblick auf das herannahende Weihngchtsſeſt 
richtet das Evangeliſche Walſenhaus in Lodz an alle jene 
verehrten Freunde und Gönner die Dean Bitte um Lie⸗ 
besgaben aller Art, um der großen Familie den Wei. 
nachtstiſch decken zu können. Die Anſtalt beherbergt 65 
Kinder. Die ſchwere Zeit macht ſich auch hier in ben vir⸗ 
tingerten Eingängen von Liebesgaben, auf welche das 
Haus zum großen Teil angewſeſen iſt, bemerkbar. Dulch 
Gottes Güte und Treue der Glaubensgenoſſen konnte bas 
1 auch in dieſem abet Jahr bei N Prü⸗ 
Mi 


ungen und Schlägen bisher durchgebracht werden. Neue. 

ilfsbedürſtige Kinder Hopfen an die Pforten des Haujas. 

Möchte denn auch in dieſem Jahr die helfende Liebe ſich 

ser e als alle Not. Frendliche Gaben werben 

in der Anſtalt ſelbſt, Pulnoena 40, in der Kirchenkanzlei 

der St. Trinitatisgemeinde 25 enommen, oder von 
„ 


talt mi egen Anruf, Tel. 145.19, abgeholt 
per Anſtalt mit Dank geg Pele G. 64700. 
— — 
Nadio⸗Stimme. 
e Dienstag, den 1. Dezember, 
N Polen. 
Lobt (239, 


„8 M.) 
12.10, 16.40 und 19.40 Sallplatten, 15.50 Kinderſtunde, 
16,20 Vortrag: „Wie man ſich in alten Zeiten kleide e“, 
17.10 Vortrag: „Die Hafenjagb”, 17.35 Sinfoniekonzert, 
18.50 Verſchledenes, 10.45 Preſſe Berichte, 20 Feuille 
ton: „Der Untergang des Kapitalfsmus“, 20.15 Sinfor 
niekonzert, 21.55 Techniſche Ratſchläge, 92.10 Solisten. 
lonzerk, 22.10 Klabiervorträge, 22.40 Nachrichten, 28 
Tanzmuſil. 

Ausland. 


Berlin (716 153, 418 W..) 
11,15 und 14 Schallplatten, 16.30 Unterhaltungskonzert, 
18 0 10.85 9 und Wit fingen heitere 
Duelle, 20.30 „Alles um Liebe“, Ausſchnitt aus ben 
Konzert des Magdeburger e 91.10 
Ein Men mit Bädern und Schallplatten, 

Langenberg (095 185 472, M.). 
7005 und 9,Ab Schallplatten, 18.06 und 17 Konzert, 18,50 
Kinderſtunde, 20.30 Sinfonlekonzert, 22.30 Belm Kölner 
Sechstagerennen. 

Rönigsmufterhaufen (983,5 kz, 1685 M.). 
32.10 und 14 Schallplatten, 15 Kinderſtunde, 16,80 ons 
Jet, 19,80 Konzert, 21 Weihnachtslieder, 21.35 Welllſche 
Mut der Gotik und Renaſſſance, 22.30 Unterhaltungs⸗ 


nn 

Prag (617 195, 487 M.) 
11, 12.15 und 14.10 Schallplatten, 12,85, 15, 20.15 und 
22.20. Konzert, 17,85. Stinderfunt, 17.55 Schallplatten, 
19,20 Schangpiel: „Der Königsſohn Marko“, 21 Harmo⸗ 
nitavoelräge, 21.30 Violintongeck. 4 

Wien (581 Lö 317 su) 
11.30, 15.20 und 17 Konzert, 12.40 und 18.10 Schall 
platten, 19,85 Der Wiener im Spiegel des Conpfote, 
21.00 Kus Opern, 22.20 Tanzmuſik. 


Populckres Konzert. 

Der N Sender übernimmt am heutgen Dieustag 
von 20,15.—21.55 Uhr aus dem Senderaum bet Mare 
(Sale Station das Populäre Konzert, in der Ausführun, 

8 Orcheſters des „Polſli Radio“ unter Leitung von Joſef 
Oßiminſtt, des Geigers Jan Dworakowſti, des Klarinelten⸗ 
lege Jan Krul und das Pianiften Ludwig Urſtein. Im 

rogramm: die Ouvertllre auß der Oper „ vera „und 

die ae rare | zum Tanz“ von Weber | ue, 
Konzert für Klarinette und Aaapier von Weber (die eine 
zelnen Teile des Konzertes: . Allegro modorat), Adag e 
non 515 und Rondo), die Baltermufit Mr. 1 zu „Mon 
munde“, Valſe caprice aus „Solree de Vienne“, „Moment 
muſteal“ von Schubert (Geige), Phantaſſen Aber Theilen 
aus dem „Dreſmäderkhaus“ von Schubert (Orchester). 


Vorteng. 


Am heutigen Dienstag um 17.10 uhr übernehmen 
A chen Gender aus Lemberg den FE von per 
Rudo 


ö IF Wakek, der, ſelbſt ein eifriger Jäger, ber den Ha⸗ 
ſen, die Haſenjagd und ihre heizen line Bedeutung 175 
chen wird. 


cen, Frau Agnes und ihre Kinder . 


414. Jortſezung, 

Es ift unfaßbar, was er hier erlauſcht hat. Daß er 
kein Jäger werden ſoll, ift noch das wenigſte für ihn. Da⸗ 
mit wird er ſich abzufinden wiſſen. Daß ihn jedoch der 
Engler, jener Mann, den er hoch über alle ſtellte, den er 
liebte, wie nur Kinder ihren Vater lieben können, auf 
einmal jetzt verleugnet, tut furchtbar, unermeßlich weh. 
Und „Agnes“ iſt nun dennoch ſeine Mutter? 

Der Junge kann zuerſt das alles nicht begreifen. Er 
bäumt ſich auf gegen das Neue, ſein Herz will von dem 
allen noch nichts wiſſen. Es wird viel Zeit vergehen 
müſſen, um dieſes alles zu verwinden. Das Leben hat die 
ſchlimmſte Wunde in ſein Kinderherz geriſſen. 

Und als der Engler jetzt von draußen kommt, da jagt 
er wie gehetzt vor ihm davon. Den ganzen Tag verkrlecht 
er ſich dann ärgendwo im Garten. Er kann nicht weinen 
und nicht ſchreien. Er weiß nur, daß er niemand hat, zu 
dem er Vater oder Mutter ſagen kann! Und daß er nie⸗ 
manden, niemanden eine Freude macht! 

Erſt ſpät am Abend kommt er dann zum Vorſchein. 
Man hat ihn nicht einmal vermißt. Die Tante nur, die 
ſchimpft mit ihm heute ganz abſcheulich. Er hat ja ſeine 
Arbeit nicht verrichtet. 

Da kriecht er, ſcheu und müde wie ein Tier, mit dump⸗ 
fem Kopf und einem heißen Schmerz im Herzen, auf fein 
Lager. Er möchte ſich in ſeine Decke bis tief unter die 
Erde verkriechen, und wagt dabei kein Glied zu rühren. 

Am Morgen erſt zwingt ihn der Schlaf. Und dann 
kommen endlich auch die Tränen. Er fühlt zum erſtenmal, 
ſo tief und dumpf, wie es ſelten junge Menſchen fühlen, 
daß jede Kreatur auf ſich allein im Leben angewieſen iſt, 
daß wir uns ſelbſt durch dieſes Leben ringen müſſen, ohne 
daß Eltern und Geſchwiſter oder andere Leute, mögen fie 
es noch jo gut meinen, uns helfen können. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 


Frau Agnes wird nicht froh im Leben. Die Sorge 
drückt ſie ſchier zu Boden, die Sorge um die Kinder und 
die Angſt, immer und immer denken zu müſſen, ob wohl 
das Geld, das fie für eine Hilfeleiftung bekommt, auch bis 
zur nächſten reichen wird. Er iſt nicht groß, ihr jetziger 

„Bezirk, und dementſprechend iſt ihr Einkommen. Sie muß 
viel Nebenarbeiten verrichten, um ſich und ihre Kinder zu 
ernähren. Sie hilft den Bauern bei der Feldarbeit, ſie 
ſchneidert nebenbei, gibt ſich zuweilen auch als Waſch⸗ und 
Kochfrau her. Was ſie verdient, das ſind jedoch nur 
Hungergroſchen. Dazu muß ſie die eigenen Kinder noch 
vernachläſſigen. Es iſt ein Glück, daß jetzt ihr Walter ein 
geſcheiter Bengel wird. Der ift recht folgſam, wartet ſchon 
das kleine Schweſterchen. Aber es tut Frau Agnes in der 
Seele weh; ſie iſt voller Unruhe und Angſt, wenn ſie die 
beiden von früh bis abends ohne Aufficht ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen muß. Frau Agnes ſitzt zuweilen eine ganze Nacht, 
den nächſten Tag und dann noch einmal eine Nacht bei 
fremden Leuten. Sie hat dann nicht nur Beiſtand und 
Verantwortung für die iy ſchwerer Stunde liegende 
Mutter zu tragen, ſie ſorgt ſich noch um die eigenen 
Kinder, die jetzt allein und auf fremde Hilfe angewieſen 
ſind. Man nutzt Frau Agnes, die noch Anfängerin iſt, 
im Beruf gar weidlich aus, und iſt der Meinung, ſie hätte 
weiter nichts zu tun, als allen Leuten hier und dort ge⸗ 
ſällig zu fein. Sie müßte obendrein ſich freuen, recht viel 
Beſchäftigung zu haben. Nur beim Bezahlen ihrer Mühe, 
ihrer Hilfeleiſtung, zieht man dieſe Anficht weit weniger 
in Betracht. 

Frau Agnes hat in ihrem Berufe nicht gefunden, was 
ſie erwartete. Er verlangt viel Pflichtbewußtſein und 
höchſte Leiſtungen von den Trägerinnen, ohne ſie dafür 
aller Not und Sorge zu entheben. 

Und obendrein beneiden ſie die Leute noch. Beneiden 
ſie, daß ſie nicht ſo wie andere Frauen des Ortes ſchwerſte 
körperliche Arbeit verrichten muß; den Tag einteilen kann, 
wie ſie es will, das Leben ſich nach eigenem Wunſche ge⸗ 
ſtalten kann. Beneidet ſie um ihre weißen, unzerſchunde⸗ 
nen Hände, um jede Bluſe, jeden Rock, den ſie aus alten 
Sachen, einftiger Herrlichkeit, zu neuem Schmuck ſich bes 
reitet. Beneidet ſie ſchier um die Luft, die ſie gemeinſam 
mit dieſem dummen, hirnverbrannten Volke atmet. 

Und eines Tags iſt es ſo weit, daß dieſem Neid und 
dieſer Dummheit eines Tiſchlermeiſters Frau die Krone 
aufſetzt. Sie fährt nach Breslau, meldet ſich auch zu einem 
Hebammenkurſus an. Sie will's in Zukunft ſo gut wie 
Frau Agnes haben, will ihr das Leben reichlich ſauer 
machen und recht tüchtig Konkurrenz bereiten. 

Frau Agnes lacht zuerſt darüber. Dann wird ſie ärger⸗ 
lich, und ſpäter macht ſie ſich viel Kummer. Wie ſoll es 
werden, wenn ſich künftig zwei Frauen in den ſchmalen 
Verdienſt des kleinen Ortes teilen ſollen? Was wird das 
noch für neue Not und neuen Aerger geben? 

Nach Monden kommt des Tiſchlers Frau zurück. Am 
liebſten will die gleich vor lauter Schaffensdrang das 
ganze Dorf einreißen. Sie weiß von ſich reden zu machen. 
Und jeder, der es wiſſen will oder auch nicht, erfährt von 
ihrer Tüchtigkeit. Sie wartet auf Gelegenheit, ſie allen 
Leuten zu beweiſen. 

Ein Zufall ſpielt ihr alle Würfel in die Hände. Frau 
Agnes wartet zu dieſer Zeit auf die Niederkunft zweier 
Frauen. Die eine iſt des reichſten Bauern Junggefreite, 
die andere das Weib des Schaubenhäuslers. Frau Agnes 
wird zu letzterer gerufen. Es iſt ein müdes, abgearbeite⸗ 
tes, kränkliches Weſen. Schon lange hat ſie ſich nicht wohl⸗ 
gefühlt und dennoch ihre Pflicht getan bis zu der letzten 
Stunde. Nun geht ſie einer ſchweren Niederkunft entgegen. 
Frau Agnes ſitzt ſchon einen Tag und eine Nacht an ihrem 
Lager. Sie muß noch einen Arzt zu Hilfe ziehen. Der 
kommt, und unter ſeinen Händen ſtirbt das Kind und auch 
die Mutter 


Des Tiſchlers Frau, die eben Ausgelernte, wird der⸗ 
weil zu der Bäuerin gerufen. Schon nach zwei Stunden 
kann ſie der jungen Mutter ein dralles Mädel in die Arme 
legen 

Es werden nun natürlich Stimmen laut, die die Schuld 
am Tode der Wöchnerin Frau Agnes geben möchten. Des 
Tiſchlers Frau ſchürt dieſen Klatſch, ſo viel ſie kann, trotz⸗ 
dem ſie und jeder Menſch im Orte weiß, wie bitterweh und 
unrecht man Frau Agnes mit dieſen Lügen tut. Der Zur 
fall kommt der Tiſchlersfrau recht gut zuſtatten, das 
Schickſal konnte es nicht beſſer mit ihr meinen. Ihr Mann 
ſät obendrein noch böſe Saat in dieſen Boden ... 


Der Schaubenhäusler iſt ein ſchlimmer Säufer, der. 


nach dem Tode ſeiner Frau dem Trunke ganz verfällt. Er 
figt jetzt jeden Tag im Wirtshauſe. Der Tiſchler macht ſich 
das zunutze, bezahlt den ſchlechten Fuſel für den Trinker 
und forſcht und fragt ihn nach Frau Agnes aus. Wie ſie 
ſein Weib betreut hat, ob ſie alles getan, was irgendwie 
zu tun geweſen, ob ſie ſich wirklich nichts zuſchulden 
kommen ließ. Der Trunkenbold merkt bald, wohin der 
Tiſchler ſteuert. Er möchte Schlechtes über Frau Agnes 
erfahren, etwas, was ihre Schuld am Tode ſeiner Frau 
beweiſen könnte. Der Tiſchler will die Konkurrentin 
ſeiner Frau unmöglich in ihrem Berufe machen, wenn 
möglich aus dem Orte ganz verdrängen, damit ſein Welb 
den Vorteil haben und die Sahne abſchöpfen könne. Dem 
Häusler ift das ſchon egal, wenn nur der Tiſchler weiter 
ſeinen Fuſel zahlt. 7 

Frau Agnes geht einmal am Wirtshauſe vorüber. Der 
Tiſchler und der Häusler ſitzen in der überfüllten Gaſt⸗ 
ſtube. Da raunt der Tiſchler dem Trunkenbolde ins Ohr, 
er ſolle ihr, Frau Agnes, durch das Fenſter nachrufen, 
ſie habe ſchuld am Tode ſeines Weibes. Dafür könne er 
heute ſo viel trinten als er wolle, er würde für ihn jede 
Zeche zahlen. J 

Der Schaubenhäusler überlegt nicht lange. Die Augen 
werden ſtier und glaſig, die Hände greifen zitternd, gierig 
nach dem Schanktiſch, ein widerliches Lachen krönt ſein 
Lallen: 

„Dann trinke ich die ganze Flaſche aus ...“ 

„Das kannſt du machen, wenn ...“ 

Der Säufer reißt das Fenſter auf, die rauhe Stimme 
groͤhlt bis auf die Straße: 

„Du, Weib! Hör' zu! Du biſt dran ſchuld, daß meine 
Frau“ 

Frau Agnes iſt's, als habe fie der Schlag getroffen, 
Das Blut will ihr zu Eis erſtarren, die Füße wollen nicht 
mehr vorwärtsgehen. „Du biſt dran ſchuld ..“ Wie 
Keulenſchläge fallen dieſe Worte, paß ſie ſich nicht ver⸗ 
teldigen, nicht" auflehnen kann. Was tut's, daß fie 
ſchreiende Lüge find, fie klingen fo, laut, als wären ſie 
wahrhaftig Wahrheit! Was tut's, daß einer von den 
Männern in der Wirtsſtube die Fauſt dem Trunkenbold 
und Lügner ins Geſicht ſchlägt, die ganze Stube in hellen 
Aufruhr gerät? Frau Agnes ſieht und hört das nicht. 

Sie ſieht nicht, daß die Sonne ſcheint und Blumen 
blühen; hört nicht, daß Vögel fingen und Bekannte fie 
verwundert grüßen. Sie meint, es müßte ſich die Erde 
öffnen, ſie verſchlingen, damit die Sorge und die Qual 
um dieſes Leben endlich, endlich enden. Warum denn 
leben? Leben auf einer Welt, die doch nur Not und 
Kunimer kennt; und unter Menſchen, die voll Schlechtig⸗ 
keit und Neid und Lüge ſind! 

Frau Agnes kann nicht weinen und nicht ſprechen. Mit 
glaſigen Augen ſieht ſie immer nur ins leere, geht irgend⸗ 
einen Weg und weiß dann kaum, wie fie nach Haufe ges 
kommen iſt. Die Kinder ſchickt fie weg, irgendwohin, 
lächelt mit bitterem, hartem Munde. Sie möchte auf⸗ 
ſchreien, reden, weinen, und hört doch immer nur die 
Lüge, dieſe Lüge in den Ohren gellen: „Du biſt dran 
ſchuld!“ Die wird ſie nie wieder vergeſſen und dieſes 
Leben auch nicht länger leben können .. . 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 


„Heiho! Wollt ihr nicht endlich Sonntag halten ?! 
Die Kirchengänger kommen jetzt ſchon aus der Kirche, und 
ihr ſteckt noch in euren Maurerkitteln. Was ſeid ihr doch 
für Sonntagsſchänder!“ Ein junges Weib, das lachend 
vor dem Hauſe ſteht, ruft es den beiden Männern zu, zwei 
Maurersleuten, die mit dem Abputzen einer Giebelwand 
beſchäftigt ſind. 

„Gut, daß du kommſt! Aber der Herr Polier“, lachend 
weiſt der ältere von beiden auf ſeinen Helfer, „will abſolut 
den ſchlechten Ruf des Handwerks retten. Er meint, es 
gäbe einen Höllenſpaß, wenn man zwei Mauxrersleute am 
hellen Sonntagmorgen wegen unerlaubtem Fleiß von un⸗ 
bezahlter Arbeit holen müßte. Du weißt doch: Zimmerer. 
fleiß und Maurerſchweiß! — Ob ihm das wohl gelingen 
fol?“ Und lachend ſchlägt er ſich auf feine Knie, daß es 
von allen Wänden ſchallt. 

„Da ſollten ſich die Zimmerer ein Beiſpiel nehmen!“ 

„Dann ſtelle dir noch vor, daß mein Herr „Schwager“ 
(auf die ‚Verwandtſchaft' von Maurer⸗ und Zimmerleuten 
anſpielend) nicht einen Heller für ſein Mühen nimmt.“ 

„Ja, wirklich! Er iſt ein weißer Rabe unter all den 
ſchwarzen Krähen! Und hätte ich ihn vor dir ſchon ge⸗ 
kannt, wer weiß, wer weiß ...“ Die Frau ruft's neckend 
ihrem Manne zu. 

Das Haus, an deſſen Aufputz die beiden beſchäftigt find, 
iſt Eigentum des jungen Steiner⸗Ehepaares. Es iſt nicht 
übermäßig groß, doch freundlich, propper und ſo tadellos 
inſtand gehalten, als wär's ein richtiges Paradeſtück. In 
jedem Jahre bekommt es einen friſchen Anſtrich, wird 
ausgebeſſert, wo ſich irgend Schäden zeigen. Nun ja, den 
Steiner koſtet es ja nichts, macht er doch alle Arbeit ſelber. 
Und doch iſt er, wie man wohl meinen könnte, kein Mau⸗ 


Tepe ent by Martin Feuchtwangen, Halle Tad je) 


rersmann. Das ift fein Freund, der Hübner⸗Oswald, 
der ihm ſtets treulich bei der Arbeit hilft, das heißt: er 
ſchwingt die Kelle, und der Steiner iſt fein Handlanger. 
Sie ſchloſſen beide einen Pakt, ſich gegenſeitig zu unter⸗ 
ſtützen und zu ergänzen, nur mit dem Unterſchied, daß es 
beim Hübner vorläufig nichts zu helfen gibt, denn dieſer 
hat nicht Haus noch Boden. Aber es iſt ſein Ziel, ſein 
Streben, durch ſeiner Hände Arbeit, durch ſeine Anſpruchs⸗ 
loſigkeit und Sparſamkeit ſich endlich auch ein Haus, 
irgendein Häuschen zu erſtehen. Das iſt das ganze Glüch 
des Mannes. Und dann ſoll's bei ihm reichlich Arbeit 
geben. Für Maurer⸗ und für Zimmerleute. Dann ſoll 
der Steiner ihm bei ſeinem Hauſe helſen, wie er es jetzt 
bei dieſem tut. Denn ſicher wird's ein Häuschen fein, an 
dem viel Arbeit nötig iſt, wenn überhaupt ... 

Und in des Steiners Hauſe wohnt auch Frau Agnes. 
Es ſind zwei freundliche, nicht allzu große Oberſtübchen, 
die fie inne hat. Sie find vollkommen ausreichend für fie, 
Und ſie wohnt gern hier. Die Wirtsleute ſind freundlich 
und gefällig, der Mietpreis iſt nicht allzu hoch. 

Die beiden Männer haben vor nicht langer Zeit Frau 
Agnes nach Hauſe kommen ſehen. Verſtört, in ſich ver⸗ 
ſunken, ging ſie ſtill vorüber. Sie hörte weder Gruß noch 
Scherzwort, die ihr von ihnen nachgekufen wurden. Ber 
fremdend war's dem Steiner aufgefallen. Und als die 
beiden ſich jetzt ihre Hände waſchen, die Sonntagsarbeit 
endlich zu beenden, des Steiners Weib noch neckt und lacht, 
tönt ein Gepolter aus der Oberſtube, ein leiſer, müder, 
angſtweher Laut, als ob ein Menſch zu Boden ſchlage. 

Unruhig horchen da die Männer auf. Iſt das ein Un⸗ 
glücksfall? Iſt wohl Frau Agnes etwas zugeftoßen? 

Des Steiners Weib ruft ihren Namen. Frau Agnes 
müßte dieſes Rufen hören. 

Erſchrocken läuft die Frau ins Haus. Nun will ſie 
ſelbſt nach dem Rechten ſehen. Frau Agnes' Weſen war 
heute eigenartig. 

Und droben wird ihr bald Gewißheit. Frau Agnes 
liegt wie tot am Boden. Das Weib reißt raſch das Fenſter 
auf und ruft jetzt angſtvoll nach den Männern. 

Sie ſtehen alle erſt ganz ratlos. Was iſt die Urſache 
des Unglücks? Was iſt der Frau wohl zugeſtoßen? 

Am Boden liegt ein winzig Stück Papier. Unſcheinbar, 
achtlos hingeworſen. Als wäre es von einer Näſcherei ge⸗ 
wickelt. Einer der Männer nimmt es auf, aus Neugier, 
unter einem Zwange. Es trägt drei Kreuze und das kurze 
Wörtlein „Gift!“ 

Nun wiſſen ſie Beſcheid, Die Frau da hat mit eigenen 
Händen in ihr Schickſalsrad gegriffen. Und wiſſen auch, 
wie man ihr helfen kann. Helfen? Run immerhin, fie 
müffen tun, was jedes Menſchen Pflicht iſt. 

Die Männer legen Frau Agnes auf das Lager. Des 
Steiners Weib läuft raſch nach Milch, ſo raſch, wie ſie noch 
nie die Treppen ſprang. Die flößt ſie ihr behutſam ein, 
wieder und immer wieder. Zwiſchen die trotzverbiſſenen 
Zähne, die hartverkrampften Lippen, die ſich dem Lebens⸗ 
trunk entgegenwehren. Des Steiners Weib läßt nicht mehr 
nach. Bis das der Kranken Schwäche unterliegt, der Wille 
der drei Helfer triumphiert. Gott ſei gedankt! Und gierig 
trinkt der fiebertrodene Mund. Dann ſtellt ſich bald Er⸗ 
brechen ein, der Magen ſcheidet aus, was ihm undien⸗ 
lich ift. 

Einer der Männer iſt nach einem Arzt geeilt; ſeine 
Hilfe bringt Erfolg. Frau Agnes ſchlägt die Lider auf; 
die müden Blicke ihrer rätſelhaften Augen, die ſchon in 
eine andere Welt getaucht, gleiten fragend, antwort⸗ 
heiſchend zu den Männern und der Frau, die ſich an ihr 
hier Gotteslohn verdienen. Noch kann ſie alles, was hier 
vorgeht, nicht begreifen, nicht verſtehen. Sie hat geirrt 
man hat Barmherzigkeit an ihr geübt; aber Frau Agnes 
kann den Samaritern doch nicht danken 


[Fortſetzung folgt.) 
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Deutſche Sozialiſtiſche Aebeitspartei Polens. 


Chojny. Im Zufammenhang mit der Werbeaktion 
der Partei finden im Parteilokal, Ryſia 36, in der Zeit 
vom 30. November bis 13. Dezember jeden Abend von 7 
bis 9 Uhr abends Zuſammenkünfte des Vorſtandes ſtatt. 
In dieſer Zeit werden auch Neuanmeldungen von Mitr 
gliedern entgegengenommen. 

Morgen, Mittwoch, findet eine Vollſizung des Vor⸗ 
ſtandes unter Beteiligung der Vertrauensmänner ſtatt. 

Lodz⸗Slid, Lomzynſka 14. Donnerstag, den 3. Der 
zember, 7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauen 
figung. 


U. U. K. 


Achtung, Lagenkaſſierer) 

Der Kaſſierer der Abteilung, Gen. Paul, nimmt die 
Lagen für Sterbefälle von den Lagenkaſſierern jeden Sonn⸗ 
abend: zwiſchen 6 und 7 Uhr in der Petrikauer 109 en:⸗ 
gegen. Die Lagenkaſſierer werden aufgefordert, die ein⸗ 
gefloſſenen Sterbelagen jeden Sonnabend abzulkefern. 
E ͤͤͤXd!l. IT  TTERELE ame Tu 
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ier im „freien Polen“ hatte der Provokateur das 
Went Nach feinen Rufen entſtand eine Unruhe. Eine 
Polizeiattacke trieb die Teilnehmer, die diejenigen ehren 
wollten, die im Kampfe mit dem Zarentum fielen, aus⸗ 
einander. ESEL 

— Sit es wahr, daß die Bauern zum Marſch auf bie 
Städte aufgefordert wurden? 

— Ich muß mich darüber wundern, denn der Bauer 
hat bei Ausbruch einer Revolution genug auf dem Lande 
u tun. 

! — Sie ſollen die Lifte des Kabinetts, daß nach den 
Staatsſtreich des „Centrolew“ kommen ſollte, gehabt 
haben? £ 

— Die Polizei orientiert ſich nicht in der Politik, 
aber wenn man ſie dazu verwendet, dann hat dieſe „Re⸗ 
ſultate“ ihrer Arbeit. 5 

— Der Krakauer Kongreß ſoll einen fertigen Revo⸗ 
kutionsplan gehabt haben? 

— Unſinn. 5 

Nachdem der Rechtsanwalt Dombrowſki auf die 
Entlaſtungszeugen Chodynſti und Dziengielewſti verzichte 
hatte, wurde der Schöpfer der Volksſchülweſens in Lodz, 
Senator Dr. Kopozynſki, vernommen. 

Jae Kopezynſki, der Generalſekretär der Ar⸗ 
beiterhochſchule „TUR.“ iſt, ſchildert ſehr ausführlich die 
Entſtehungsgeſchichte und die Ziele dieſer Arbeiterho h⸗ 
ſchule, weil die Anklagebehörde die Mitglieder dieſes Ver⸗ 
eins oft mit der Miliz der PPS. identifiziert. 

Wieviel Mitglieder zählt der 


Staatsanwalt: 
Verein TR. 2 
— Uber 12 000. 
— Wer ſind die Roten Pfadfinder? 
— Sie find die Organiſation der Kinder beim TUR. 
Die Gerichtsſitzung wurde um 5 Uhr nachmittags 
geſchloſſen. 


Ein grüßliches Grubenunglück auf der 
Charlottegrube. 
7 Bergarbeiter abgeſchnitten. — Drei Vergarbeiter getötet, 
ein Verwundeter. 

Eine große Grubenkataſtrophe ereignete ſich vorgeſtern 
auf der Charlottegrube in Rydultau, die drei Bergarber⸗ 
ern das Leben gekoſtet hat. Ein Grubenpfeiler, in einer 
Länge von 20 Metern, iſt infolge einer Erderſchütterung 
eingeſtürzt und ſchnitt 7 Bergarbeiter von der Welt as. 
Man hat anfangs angenommen, daß alle abgeſchnittenen 
e zugeſchüttet wurden, weil fie an dieſer Stelle, 
wo die Geſteinsmaſſen einſtürzten, gearbeitet haben. Die 
Rettungsarbeiten wurden im Beiſein eines Delegierten 
des Bergamtes in Rybnik ſofort in Angriff genommes. 
Nach einer großen nene der Rettungsmannſchaften 
gelang es drei Bergarbeiter lebend zu bergen, weitere drei 
Arbeiter konnten nur noch als Leichen geborgen werden. 
Sie waren von den herabfallenden Kohlenmaſſen dae gl 
tet und waren direkt zerquetſcht geweſen. Der ſiebente Ar⸗ 
beiter war verwundet und wurde ins Krankenhaus ele 
Die Namen der Getöteten lauten; Wengrzyl, Spiuwacz 
und Wloczek. Die Grubenkataſtrophe hat in Rydultau eine 
große Aufregung hervorgerufen. 8 


Der auigebedte Nechtspunſch in Ungarn. 


Budapeſt, 30. November. Der ungariſche Innen⸗ 
miniſter erklärte zu den Putſchplänen, die Verhafteten 
ſeien alleſamt unbedeutende Perſonen. Politiſche Bedeu⸗ 
tung könne dem Putſchverſuch nicht zugeſchrieben werden. 

Buda pe ſt. 30. November. Zu dem von der Polizei 
aufgedeckten Putſchperſuch ſchreibt „A Rengel“, die Putſch 
ſten hätten den Plan gehabt, etwa 1000 Anhänger der 
Bewegung in die Hauptſtadt zu ſchmuggeln. Die bewaff⸗ 
neten Putſchiſten wollten dann an die Verpirklichung die⸗ 
ſes Programms gehen, deſſen nächſte Etappe die Gefan⸗ 
e der Regierungsmitglieder fein ſollte, der die 

flesh, der öffentlichen Gebäude und Banken folgen 
follte. Nach Informationen des Blattes hatte einer der 
Verſchwörer die Aufgabe, die Synagoge in der Dohany⸗ 
Gaſſe in die Luft zu jprengen. Außerdem hätten die Vor⸗ 
ſchwörer eine Liſte von 1500 reichen Leuten zuſammen⸗ 
Klan die dieſes Unternehmen inbeitieren ſollten. Nach 

tlangung der Macht wollten die Pulſchiſten Gewalttätig⸗ 
leiten organifteren. 

5 Demgegenüber will „Hettoi Naplo“ berichten können, 
daß die Verſchwörer in Anbetracht des Schnellgerichts jede 
Bewalttätigkeit und jeden Waſſengebrauch vermeiden 
ee um ſich für den Fall des Bezwingens den Rücken 
zu decken. . 


Bortugal rückt vom engliſchen Pfund ab. 

Paris, 30. November. Nach einer Blättermeldung 
lat die Handelskammer von Liſſabon einftimmig eine Ent- 
ſchließung angenommen, in der die Regierung aufgefor⸗ 
dert wird, das Pfund Sterling als Grundlage der portu⸗ 
Neſiſchen Währung aufzuheben und ſobald wie möglich die 
Stabilifterung vorzunehmen. 


5 Hungerblodaden 

tollen auch weiterhin möglich ſein. 

Neu ort, 30. November. Der bekannte Ausſchuß 
ür auswärtige Beziehungen“ gibt bekannt, daß wichtige 
europäiſche Szemächte gegen den im Jahre 1929 von Hob⸗ 
ver gemachten Vorſchlag, Nahrungsmittelſchiſfe im Kriegs 
falle unbehindert paifteren zu laſſen, Einspruch erhoben 
hätten. Die ablehnende Haltung werde damit begründet, 
daß der Plan die Bedeutung der Kriegsflotten außer⸗ 
ordentlich ſtark vermindern und die kleinen neutralen Län⸗ 
der trotz ihrer unbedeutenden Flotten begünſtigen würde. 


| Zapaniſch⸗chineſiſche Verhandlungen. 


London, 30 November. Der japaniſche Geſchäſts⸗ 
träger in Peling hat ſich, nach Meldungen aus Tokio, mit 
Marſchall Tſchanghſueliang in Verbindung geſetzt, um ene 
Vereinbarung über die Errichtung einer neutralen Zone 

wiſchen Mulden und Schanhaikwan zu treffen. Der 


Zustimmung zur Zurückziehung der Truppen aus Tſchin⸗ 
iſchau gegeben haben, jedoch mit dem Vorbehalt der Zu⸗ 
ſtimmung der Nankingregierung. Tſchanghſueliang habe 
andererſeis Befürchtungen ausgeſprochen, daß bei einer 
vollſtändigen Zurückziehung der chineſiſchen Truppen das 
Bandenunweſen zunehmen würde. Er habe daher angeregt, 
chineſiſche Kavalleriepatrouillen im Gebiet von Tſchintſchau 
u belaſſen. Wie weiter gemeldet wird, ſoll der japaniſhe 
Bejchäftäträger in Nanking bereits in Verhandlungen mit 
der dortigen Regierung eingetreten ſein, um ihre Juſtim⸗ 
mung zum Rückzug der chineſiſchen Truppen aus Tſchin⸗ 
tſchau zu erlangen. 5 75 9515 
Tokio, 30. November. Der japaniſche Geſchäfts⸗ 
träger in Schanghai wird den chineſiſchen Außenminister 
in Nanking einen Beſuch abſtatten, um über die Schaffung 
einer neutralen Zone in der Mandſchurei zu verhandein. 


China zur Räumung von Tſchintſchau 


bereit, 


Paris, 30. November. Wie hier verlautet, hat ber 
chineſiſche Außenminister in Nanking mit den diplomatiſchen 


Der vor einigen Aa unter Führung des franzöſt⸗ 
ſchen Generals Hudt und des korſiſchen Milikärgouvernenrs 
Fournier eingeleitete Feldzug gegen die Banditen auf der 
Inſel Korſila hat bis jetzt noch keine ſehr großen Erfolge 
aufzuweiſen. Etwa 1000 Soldaten und Gendarmen ſind 
mit Tanks, Panzerautos, Maſchinengewehren und auf 
Menſchenjagd dreſſterten Hunden unterwegs, um das ur⸗ 
waldgleiche Geſtrüpp am Col de Verde zu „kämmen“. Aber; 
die Unwirtlichteit der Gegend und außergewöhnlich ſchlech⸗ 
tes Wetter erſchweren das Vordringen der e 
in beträchtlichem Maße! Es ſind einige Dörfer beſetzt und 
etwa 75 Perſonen verhaftet worden. Von dem Haupt⸗ 
ſchuldigen, die für das Räuberunweſen auf Korſika (und 
damit nicht zuletzt für den Rückgang des Fremdenverkehrs) 
verantwortlich gemacht werden, hat man noch keinen gefaßt. 
Damit ſie nichk⸗ enzwiſchen, kreuzen drei ſonſt in Toucon 
ftationierte kleine Kreuzer der franzöſiſchen Kriegsmarine 
vor der Küfte, In Ajaccio liegen aus 
Grunde zwei Milftärflugzeuge bereit. 


Die letzte Zuflucht. 

Viele der in der Maechia, einer lorſiſchen Hochebene, 
zanſäſſigen“ Banditen 5 gar keine Korſen, ſondern Ver⸗ 
brecher aus allen möglichen Ländern, die hier, von der 
Polizei verfolgt, ihre letzte Zuflucht ſuchen. Die Banditen, 
die jeht die Inſel terrorifieren, find in den Augen der mei⸗ 
ſten ihrer Landsleute nichts als gemeine Verbrecher, die 
man haßt und fürchtet. Die Zeiten, in denen der Bandi⸗ 
tismus dor allem ein Weſensmerkmal der Blutrache war, 
die für den Korſen auch heute noch eine moraliſch gültige. 
Einrichtung iſt, find längſt vorbei. Vorbei iſt auch die 
Epoche, in der ſo große Banditen wie die berühmten Brü⸗ 
der Bellacoſia, um beren Leben ſich ein Kranz von 18 
den ſpann, als wirkliche Nationalhelden galten, deren Tod 
das ganze Volk betrauerte. Vor etwa 50 Jahren wurde 
gegen die Brüder Antonio und Giacomo Bellacoſta von 
den franzöſiſchen Machthabern ebenfalls eine Expedition 
ausgerüſtet. Aber der Krieg gegen ſie, die eine blutige 
Liebes ⸗ und Eiſerſuchtstraggdie in die Macchia getrieben 
hatten und die von einem Steilhang des Monte d Bro aus 
das ganze Gebiet um Bocognano beherrſchten und unter⸗ 
drückten, verlief ergebnislos, Im Jahre 1892 kamen die 
Brüder wieder unter Menſchen und ſetzten ſich in ihrem 
Heimatsort Bocognano zur Ruhe. Man konnte ihnen in 
den beiden letzten Jahrzehnten keine Bluttat nachweiſen; 
fie waren alſo amneſtierk 


Der „Empreß of Canada“. 

In letzter ae iſt die Bevölkerung der Inſel durch 
ahlreiche Ueberfälle auf harmloſe Tourſſten, unglaubliche 
älle von Mord und Erpreffung in Angſt und Schrecken 
verſezt worden. Daraufhin entſchloß ſich die franzöſiſche 
Regierung zu einer ener, iſchen Aktion. Wahrſchei 
wurde fie dazu auch durch die Anweiſung einer Chir: 
eſellſchaft an den Kapitän des engliſchen Touriſtendamp⸗ 
eis Empreß of Canada“ veranlaßt, ſeine 400 Paſſagiere 
in Ajaceio im Intereſſe ihrer baer d Sicherheit nicht ar 


Land zu laſſen. Die Urſache dieſer Anweſſung war der 


rd an einem engliſchen Touriſten. 
Den unmittelbaren Anlaß zur Eröffnung des „amt!i- 
chen“ korſiſchen Bandenkrieges bildete jedoch die lürzlich 
durch einen Einheimischen erfolgte Erſchießung des Bandi⸗ 


tenhäuptlings Joſef Bartoli aus Palneca. Bartoli war 
durch zahlloſe Poſtraube und durch fein unerträgliches Er⸗ 
preſſerhandwerk, mit dem er alle Unternehmer und zahl⸗ 


Marſchall ſoll, wie Reuter aus Peking meldet, bereits feine |, 


dem gleichen 


Um die Errichtung einer neutralen Zone in der Mandſchurei. 


Vertretern Englands, Frankreichs und Amerilas Fühlung 
genommen und jeine Bereitſchaſt, Tcchintſchau zu räumen, 
zum Ausdruck gebracht, falls dieſe Staaten garantieren, 
daß die geräumte Zone nicht von den Japanern defekt 
würde. 


Völlerbundsrat gegen japaniſche 
Forderungen. 


Paris, 30. November. Wie aus Kreiſen des Völ⸗ 
kerbundsrats verlautet, find die Ratsmitglieder nicht ge- 
willt, die von Japan aufgeftellte Forderung anzuerkennen, 
daß Japan in der zu räumenden neutralen Zone ein aus⸗ 
drüͤckliches Recht auf ſeine Polizeimaßnahmen zuerkannt 
wird. Ueberhaupt werden die neuen Inſtruktionen, die der 
japaniſchen Delegation aus Tolio zugegangen ſind, als ein 
gewiſſer Rückſchritt angeſehen. Vorausſichtlich dürfte 
der Völlerbundsrat dadurch veranlaßt jehen, nunmehr 
entſchiedener aufzutreten. N 


Holland proteſtlert 
gegen die englischen Zölle. 

Haag, 30. November. Der niederländiſche Gefandı: 
in London tft beauftragt worden, bei der engliſchen Regie 
rung Vorſtellungen wegen der engliſchen Einfuhrbeſchrän⸗ 
kung zu erheben. 


Der korſiſche Bandenkrieg. 


1000 Mann, Tonts, Panzerautos, Flugzeuge, Kreuzer und Biuthunde, — Der 
verwandelte Räuber, — Der Tod des Erpreſſerlönſgs Bartoli. 


reiche Beſucher der Inſel auf unerträgliche Weise tyranni⸗ 
fierte, ebenſo bekannk wie durch feine Schönheit und fein: 
kavaliersmäßigen Manieren. Nach alter Landesſikte haben 
Bartolis Genoſſen Blutrache geſchworen. Ihnen will die 
7159 fie Regierung zuvorkommen. Sie benutzt desh. 
ie Gelegenheit, Korſika von der Banditenplage zu befrei 


Die Schüſſe im Walde. 

Bartoli fiel nicht im Kampf, wie ſich das eigentlich 

5 einen Räuberhauptmann gehört. Er, dem man wegen 
einer Geldgier und feiner „Berufswahl“ den Beinamen 
APareittore“ (Steuereinnehmer) verliehen hatte, iſt ein 
Opfer ſeiner Habſucht geworden. Ihm genügten die in 
den letzten Jahren durch Erpreſſungen erlangten 500 000 
längſt nicht. Ja, es genügte ihm auch nicht, daß ihm 
ſchon faſt jeder Geſchäftsmann und Unternehmer ſeines 
Bezirks regelrechte Steuern und Anteile am Gewinn der 
von ihnen gemachten Geſchäfte zahlte. Dennoch wagte 
einer in der Verzweiflung een Der Holzhändler 
Simonetti, dem aus Angit vor Bartoli ſchon das ganze 
Perſonal davongelaufen war, ſo daß er ſich außerſtande 
‚fa, ſein Geſchäft weiterzuführen, entſchloß ſich Simonetti, 
den gefürchteten Banbitenlönig aus dem Wege zu räumen. 
Unter dem Vorwand, ihn „auszahlen“ zu wollen, Tode 
Simonetti den Erpreſſerkönig in den Wald: Bartoli ging 
mit. Er lam gar nicht auf den Gedanken, daß ein Kauf⸗ 
mann es wagen könne, gegen ihn zu rebellieren. Als Bars 
toli dann fein Geld haben wollte, jagte ihm vit“ 
zwei Kugeln in den Leib. 
„Räuber und Soldaten.“ 

In Palneca und Umgegend war die Freude 88. 
Aber die Erleichterung währte nicht lange Zeit. Die 
einem früheren Gendarmen geführten Anhänger Barto:: 
ſchwuren Rache; fie wollten nicht nur Simonetti und ſein 
ganzes Geſchlecht umbringen, ſie wollten auch die Gendar⸗ 
meriekaſerne von Ciamanacce ſtürmen und einäſchern. In 
dieſer Situation entſchloß ſich die franzöſiſche Regierung 
. ihrer Aktion. Es gilt 30 Banditen das Handwerk zu 
egen. 
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Morgen, Mittwoch. 7.30 Uhr abends, Kilin⸗ 
ſtiego 145; 


Geſangſtunde des Männerchores 
und allgemeiner Vereinsabend 
abend ar 510 5 Dezember, pünktlich 7 Uhr 


Vollſitzung des Vorſtandes 


Die Spendenſammler für die Weihnachtsbe⸗ 
ſcherung werden sun die geſammelten Beträge 
dem Vereinskaſſterer, Gen. O. Abel abzugeben. 
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Loder Vollszelkung. — Diendtag, den 1. Bezemder 1887. 
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Deutſcher Kultur- und Bildungsverein 


1. Zell 


auſe.) 


1. C. M. v. Weber: Duvertüre zur Oper „Oberon“ 

. Beethoven: Larghetto aus der 1. Sinfonie 

8. ichaitorfft Goldene Mufit (Fragmente aus den beiten 
Werken des Meiſters 


Am Dienstag, den 8 dezember l. J. (Feiertag), ver⸗ 
anſtalten wir im Saale des Stadttheaters, Cegielnſana⸗ 
ſtraße 27, um 10 Uhr vormittags, ein 


Großes Populäres Ronzert 


des Looͤzer ee Orcheſters unter Leitung des Herrn Kapellmeifters Theodor Ruder. 


‚Deogeamm: 


19 
0. &. 


2. Tell 


Strauß: Ouvertüre zu der Operette „Fledermaus“ 
Strauß: Kaiſerwalzer 
Kalman: Phantaſte aus „Gräfin Maritza“ 


(Schluß 12.30 Ubr.) 


Zloty und 50 Sroſchen. — Vorverkauf der Eintrittskarten ab Montag, den 30. November, in der Seſchäftsſt. der „Lobzer 
Volkszeitung“, peteikauer 109. Karten können auch durch die Feitungsausträger beſtellt werden. 
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Deutſcher Kultur⸗ und Bildungsverein 
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Tonfilm - Theater 
Zeromſtiego 7476 


Tramzufahrt: Nrn. 


5, 6, 8, 9, 


Anfang der Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr. 
Sonn- u. Feiertags 
2 Uhr, die letzte Vor⸗ 
ftellug um 10 Uhr. 


Außer Progr.: Intereſſante Filmneuigkeiten. 
der Nobelle von H. SINE, 


FB Heute Premiere! 


Frauen ni Vergangenheit 


In den Hauptrolen; Pauline Starke, Barbara Kent, Lyon und Nobert ENis. 


Nächſtes Programm: „Janko, der Muſſtant“ nach 
arja Malicka und Witold Conti. 


Rakieta 


Sienkiewicza 40. 


Heute und folgende Tage: 


Drama aus dem Leben der gruſiniſchen und 
ruſſiſchen Emigranten 


Kaulaſiſche Nächte 


In den Hauptrollen: 
Gina Menes, Natalia Liſienko, 
Jacques Catelian. 


Zur Beachtung: Das Orcheſter iſt für dieſen 
Film bedeutend vergrößert. 


Außer Programm: Komödie. 


„Jürſtin auf Urlaub“. 


Beginn um 4 Uhr nachmittags, Sonnabends und 
Sonntags 2 Uhr. Zur erſten Vorſtellung alle 
Plätze zu 50 Groſchen. 


. — EEE TEEN 
KUNIUNIINNANINNENUNDENNINILUNINUNNLINERENE 
Lodzer Kanarienzüchterverein 


66 peranſtaltet am 6., 7. 
„Kanarek 


und 8. Dezember d. J. 
im Lokale Gluwnaſtraße Nr. 17 eine 


Ausſtellung von Kana⸗ 


rienvögeln, Sers e Senben mu und exo⸗ 


Nächſtes 
rogramm: 


Anmeldungen der Ausſteller nehmen bis zum 
1. Dezember entgegen: F. Bittner, Jetritauer 292, und 
W. Schmidt, Kilinſtiego 108. 


ANNANIIILUNENENUNINUNUNLNUINENNLIN TUNING 


Warum 


ſchlafen Sie 


auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bet wöchentl. 
Abzahlung von 53loth an, 
ohne 29 8725 
inie bei Barzahlung, 
Matsogen haben können. 
(Für alte Stundfeiaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden 15 0 
Auch Sofas. Sch re 
Zaprsans und Stühle 
bekommen Ste in fetnjter 
und ſoltdeſter Ausführung 
Bitte zu beſichttgen, ohne 
Kaufzwang! 


Znbesierer B. Melß 


Beachten Sie genan 
die Udreſſe: 
Stonttewitga 18 
Front. im Laden. 


Dr. Heller 


Spehialarzt für Haut⸗ 
u. Goſchlechtstranlholten 


Nawroiſtraße 2 
Tel, 179.89. 


Empfängt bis 10 Uhr früh 


und 4— abends. Sonntag 

von 12—2. für 

ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 
Ze Unbemittelte 
Hellanſtaltspreiſe. 


Frauen 


In den DEREN, 


Erſchütternde Tragödie zweier Schweſtern, 


die einen Mann 


Preiſe der Plätze: 

1.25 Zloty, 90 Gr. und 00 Gr. 

Vergünſtigungskarten zu 75 Gr. 

für alle Plätze und Tage gültig, 

außer Sonnabends, Sonntags 
und Feiertags. 


lieben: 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonn- und 8 ungültig 


eee 


III 


en 


RINDE ÄUNUKNONUKNUNIUNERAUNENDILINNNENINUNENBLAIIENDNDUNG ah 


deutiihe Genoilenichaitsbant 


in Polen,. 


mit und ohne Kündigung, del höchſten Taguopinfen. 


Lob. tele KAosciusshi 45/42, Sel. 197.94 
empfiehlt ſich zur 


Btustübcune jeglicher Bantoperationen 


zu günfligen Bedingungen, 
Führung von 


1 — Spattonten in Zloty und dollar 


LU 


8 
tot 1800 000. 


A.⸗G. 


Benerolonifche 


Heilanitalt 


ger Spezialärgte 
Sawadata Nr. 1 

von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn- u. feter 
tags von 90 —2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen ⸗ 

ärztinnen empfangen 


Konſultation 3 lot. 


"Eine 


überaus wirkſame Propas 
ganda tft heute dem moder⸗ 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 


in dle Hand gegeben. Sie 
wirkt am meiſten in Blät⸗ 
tern der org. Arbeiter und 


arbeſtet 
für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat fie 


immer! 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut und veneriſche Krankheiten, 
Unterſuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie 
Dlathermie 


Andrze a 5, de ephon 1540 
Empfängt von 8—11 und 5-9 Uhr abends 
Sonn- u. Feiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Zahnürziliches Kabineit 
Glnwna 51 Tondowfla ze 174⸗93 


Empfanasſtunden: von 9-2 und 3—8. 
Sonntag von 10—1 Uhr. — 5 


Capitol Uciecha | Corso Oswiatowe | Viktorla | Odeon en: | Viktoria Odeon pues 2 


Zawadzka 12 Limanowskiego 36. Zielona 2,4 Wodny Rynek Kilinskiego 211 | Wodewil Glowna 1 
Dom 1. bis 6. dezember [Vom 30 Nov. bis 5. Dez. | heute und folgende Tage Vom 1. bis 6. Dezember Vom 1. bis 6. dezember | Heute und folgende Tage 
Herrlichſte Liebesparade Großes Doppelpronrammt Doppelbroaramm! Großes Sittendrama Eine Woche 


der Regie H. Schwarz: 


Drama en gegen ⸗ 
„Auf Befehl sun, 


der Sücltin | GUILLOTINE 


In al ber Sianne den ame und Abe 


u. d. Titel kannten publikums⸗Lleblinge 


In den Krallen | Laurel u Hardy 


Für Erwachſene: 


Tochter des die Maske 


8 2 Haph ha⸗Königs des Heuchlere 55 BT 

n dane Willi Fritſch Komööle in 1b Ager mit 5 „Jatale Matratze“ 
die ee RE 4 und Ne er Bas Lacken Für die Jugend: Mlädchenhändler | ſowie 

Liljan Harvey bu Martela Albani Im 5 euer wan 3 1 Buster Keaton 
der aus 22 

erwählte Henri Garalt I. arja Malicła in den filmen: 
5 — in ont geben Polulſcher Marathon Mudcen aus Zofia Bathcka Zuſammenlegbares Haus, 


i Wanda Smosarska, „ Habanna 
mit F Senſatlonsdrama in 8 Akten. 
Koburz und Cybulski Ein Mädchen in der Rolle 
eines Detektivs. 


des Blutes 


Maria Wronita 
Bog. Samboriti 


Populäre Preise Beginn um 
4.30 Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12.30 Uhr. 


Ne lleben Nachbarn, 
Ins Kalb auf Wunsch 


